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Vollslum im Ausland — Vriiüe « rum Friede«
Festlicher Ausklang der DAI.-Jahres<agung—Vedeutsame Neben

Stuttgart , 14. August.
Am Samstagmntag fand in der Ehren¬

halle des Volksmuseums der Ausländsdeut¬
schen aus Anlaß der 20-Jahrfeier des Deut¬
schen Auslands-Instituts ein
Empfang der Vertreter
der ÄerchLbehörden
statt, dem wiederum zahlreiche Ehrengäste
aus dem Reich und Vertreter der Ausländs¬
deutschen beiwohnten. Der Präsident des
Deutschen Auslands-Instituts, Oberbürger¬
meister Dr. Str ölin - Stuttgart, be¬
grüßte die Versammelten und sprach ihnen
den aufrichtigsten Dank für all die Förde¬
rung aus, die sie der Arbeit des Instituts
haben zuteil werden lassen. Ministerpräsident
und Kultminister Prof. Mergent Haler
erinnerte an den durch das Kriegserleben
hervorgerufenen Aufschwung Volksdeutschen
Bewußtseins, der allerdings durch den Nie¬
derbruch 1918 eine jähe Unterbrechung er¬
fahren habe. Alle Volkstumsarbeit habe ihre
wirklich tragende Grundlage erst durch die
Machtergreifung des Nationalsozialismus
erhalten, denn jede Volkstumsarbeit sei
rassisch-völkisch bestimmt und brauche eine
klare geistig-politische Weltanschauung. Das
Bekenntnis sei durchaus vereinbar mit der
Loyalität gegenüber dem Gaststaat.

Der Präsident der deutschen Volksgruppen
in Europa, Konrad Henlein,  sprach dem
Deutschen Auslands-Institut den Dank für
alle Arbeit für die Ausländsdeutschen aus.
„Wir sind", betonte Konrad Henlein, „dank¬
bar, und es erfüllt uns mit großem Stolz
und starkem Gefühl, wenn wir wissen, daß
wir draußen in unserer Arbeit nicht allein
auf uns gestellt sind, sondern daß auch Sie
um unsere Arbeit wissen. Wir wissen uns
zutiefst verbunden mit Ihnen, da unser
Glück und unsere Zukunft mit Ihrem Glück
und Ihrer Zukunft verknüpft sind. Man hat
vielfach diese Verbundenheit der Reichsdeut¬
schen zu den Volksdeutschen und der Volks¬
deutschen zum Mutterland als illegal oder
staatsfeindlich gekennzeichnet. Ich muß diese
Anschuldigungen zurückweisen. Wir haben
das Recht wie jedes Volk, daß wir uns als
eine große volkskulturelle Gemeinschaft füh-len. So stehen wir draußen und haben die
Treue zum eigenen Volk und die Treue zu
dem Staat in dem wir leben, miteinander
zu verbinden."
Goldene und silberne Plaketten

Sämtliche Ansprachen fanden die begeisterte
Zustimmung der Versammelten. Oberbürger¬
meister Dr. Str ölin  dankte zum Schluß
allen Rednern. Das DAJ. wolle der Verbun¬
denheit seiner Arbeit mit diesen Persönlich¬
keiten sinnfällig Ausdruck geben, indem es
ihnen die Ehrenplakette  des Deutschen
Auslands-Instituts verleihe. Dr. Strölin gab
bekannt, daß die goldene  Plakette den
Reichsministern Dr. Frick, von Neurath und
Dr. Goebbels, Generaladmiral Dr. h. c. Rae-
der, ^-Obergruppenführer Lorenz, Gauleiter
Bohle, Gauleiter Murr und Ministerpräsident
Prof. Mcrgenthaler überreicht werde.

Die silberne  Plakette erhalten 18 Aus¬
ländsdeutsche, die sich um das deutsche Volks¬
tum im Auslande besondere Verdienste erwor-
ben haben und die ihren Wohnsitz in Japan,
China, Australien, Venezuela, Brasilien, Uru¬
guay, Chile,Südafrika, Mandatsgebiet Deutsch-
Ostafrika, Angola, Belgien, Holland, Britisch.
Indien und Aegypten haben.

Oberbürgermeister Dr. Strölin bat die mit
der Plakette ausgezeichneten Persönlichkeiten,
die Plakette anzunehmen als ein Zeichen des
Dankes und der gemeinsamen inneren Ver¬
bundenheit in dem Gedanken: Alles für das
deutsche Volk und seine Geltung in der Welt.
Glückwünsche aus aller Wel!

Zur Feier des zwanzigjährigen Bestehens
des Deutschen Auslands-Instituts liefen zahl-
reiche Glückwunsch- und Bcgrüßungstele-
aramme aus dem In - und Auslände, ein.

Aus dem Reick sandten telegraphisch Glück¬
wünsche der Stellvertreter des Führers, Ru¬
dolf Heß, Reichsminister Dr. Goebbels,
Neichsminister Göring, Generalfeldmarschall
von Blomberg, Gauleiter Bohle, sj-Ober¬
gruppenführer Lorenz, der Leiter der Volks¬
deutschen Mittelstelle, Reichsleiter Dr. Frank
und die Deutsche Akademie München. Vom
Auslande  übermittelten Glückwünsche
der Leiter der reichsdeutschen Gemeinschaft
Amsterdam, der deutschen Kolonie in Am-
terdam und der deutschen Kolonie Haag,
erner zahlreiche Volksgenossen aus Ueber-
ee, so aus Kalifornien, Mexiko, Rio de Ja-

neiro, Sao Paulo, Kapstadt, Hermanns-
burg-Natal, Johannesburg, Bombay undAdelaide.

Jahresversammlung und Festsitzung
des DAJ.

Die Tagungsfolge der Jahrestagung des
Deutschen Auslands-Instituts fand am Sams-

Der Einladung des Deutschen Auslands-In¬
stitutes, an seiner diesjährigen Jahresversamm¬
lung teilzunehmen, bin ich mit besonderer Freude
gefolgt. Sind doch die Beziehungen, die zwischen
meinem Ministerium und dem Institut bestehen,
so eng und von solchem Vertrauen getragen, daß
es mir ein Bedürfnis war, heute unter Ihnen
zu weilen und dem Institut persönlich die herz¬
lichen Wünsche der Reichsregicrungaüszusprechen.
Dank an das DM.

Von der Vielseitigkeit und Bedeutung der Wirk¬
samkeit, die hier in der Stadt der Ausländs¬
deutschen für das Deutschtum in aller Welt ent¬
faltet wird, und von der Sachkunde und Pflicht¬
treue, die diese Tätigkeit auSzeichnen, habe ich
mich bei meinem Besuch in Stuttgart im Dezem¬
ber 1934 aus eigener Wahrnehmung überzeugen
können. Ich danke insbesondere dem Präsidenten
des Institutes und Oberbürgermeister der Stadt
der Ausländsdeutschen, Parteigenossen Strö-

> bin,  für die Worte der Begrüßung, die er an
mich als dem für die Angelegenheiten des In¬
stitutes zuständigen Neichsminister gerichtet hat.
Es ist ein gewaltiger Erziehungsvorgang, in den
unser Volk durch die nationalsozialistische Be¬
wegung hineingestellt wurde und in dessen Ab¬
lauf es sich noch befindet. Innerhalb dieser gro¬
ßen weltanschaulich bedingten seelisch- geistigen
Gestaltung steht das Wissen um das Schicksal
unserer Volksdeutschen im Auslande. Wenn
unsere Volksgruppen im Auslande einen lebens¬
vollen Teil am Gesamtkörper des Deutschtums
bilden, dann müssen wir im Reich bis in die
letzte Volksschule hinein nicht nur in gleicher
Weise über ihr Leben und Wirken unterrichtet
sein wie über unsere eigenen Angelegenheiten,
sondern wir müssen auch— jeder einzelne von
uns — ihr Schicksal innerlich verstehen und mit¬
tragen helfen.

Im Sinne der Pflege solcher Kenntnisse und
der Erweckung eines tieferen Verständnisses hat
das Deutsche Auslands- Institut grundlegende
Arbeit geleistet. Wenn es in diesen Tagen rück¬
blickend seine bisherige, über 20 Jahre gespannte
Tätigkeit einer kritischen Sichtung unterzieht, um
daraus die nötigen Folgerungen für kräftigen
Auftrieb in der Zukunft zu ziehen, so kann ich
ihm im Namen der Reichsregierung vollste An¬
erkennung aussprechen.

Es ist mit ein Verdienst des Deutschen Auslands-
Institutes, daß heute in Deutschland namentlich
auch das HeranwachsendeGeschlecht die Verbun¬
denheit mit den Volksdeutschen im Auslande als
eine völkische Selbstverständlichkeit empfindet, wie
umgekehrt auch die Verbundenheit der Volksdeut¬
schen mit dem Muttcrlande erst jetzt wieder bei
dem Deutschen Sängerfcst in Breslau einen so
überwältigenden, ja erschütternden Ausdruck ge¬
funden hat.

Mehie deutschen Volksgenossen, nichts in der
Welt verpflichtet uns Deutsche so sehr wie voll¬
brachte Leistung oder vielleicht noch mehr der
Anspruch auf Leistung. Auf dem fruchtbaren Mut-
terboden Stuttgarts erhebt das Deutsche Aus¬
lands-Institut auf der Schwelle des dritten Jahr-
zehnts seiner Geschichte einen bedeutenden An¬
spruch auf Leistung. Lassen Sie mich mit meinen
Glückwünschen und meiner Anerkennung für das

lagnacymtttag mit der Jahresversammlung
und Festsitzung ihren machtvollen Höhepunkt.
Das Große Haus der Württembergischen
Staatstheater war bis auf den letzten Platz
gefüllt. Die Banater Sing- und Sprelscharen,
der Banater Deutsche Sängerbund und der
Siebenbürgisch-Deutsche Sängerbund gaben
in ihren alten deutschen Volkstrachten dem
Ganzen ein malerisches Gepräge. Mit stür¬
mischem Beifall wurden Reichsinnenminister
Dr. Frick und Reichsaußenminister Frhr. von
Neurath bei ihrem Eintreffen begrüßt.

Nach einem weihevollen Vorspruch des Volks¬
deutschen Dichters Dr. Heinrich Zillich ergriff
der Präsident des Deutschen Auslands-Jnsn-
tuts, Oberbürgermeister Dr. Strölin-
Stuttaart, das Wort zu einer Ansprache.

Im Anschluß daran erstattete der Leiter
des DAJ., Dr. Csaki,  den Jahresbericht.
Nach Ehorvorträgen der Siebenbürger und
Banater Chöre ergriff sodann Reichsmini¬
ster Dr. Frick das Wort zu seiner groß-
angelegten Nedo.

in den ersten beiden Jahrzehnten Geleistete einen
Blick in die Zukunft werfen und Ihrer Arbeit
einige Hinweise geben.

Blick in die Zukunft bedeutet in diesem Zu-
sammenhang Blick auf
die Lebensmöglichkerkerr
unserer Volksgruppen

Jeder Deutsche und jeder ausländische Staats¬
mann, in dessen Land bodenständige Deutschtums-
gruppen leben, wird immer wieder aus jenen Kon-
slikt stoßen, der auch heute noch für den Ange¬
hörigen dieser Volksgruppen zwischen dem Be¬
kenntnis zum Volkstum und dem ehrlichen Wil¬
len, seinem Staat Pflichtgetreuer Bürger zu sein,
liegt. Zwar hat sich in den letzten Jahrzehnten
die Ideologie von dem naturgegebenen, sittlichen
Recht auf Erhaltung der Volkstumszugehörigkeit
auch in den Staat andersvölkischerFührung klär
durchgesetzt. Kein Staatsmann der Welt und kein
Praktischer Politiker wird heute mehr offen den
Lebensanspruch der in fremdnationales Staats¬
gebiet versprengten Volksteile leugnen können.
Der Führer selbst hat die Gedanken des Volks-
tumsrechtes in ihre für alle Zeit gültige und
klassische Form gebracht. Und auch aus anderen
Lagern fehlt es nicht an Stimmen der Vernunft
und des natürlichen Empfindens,

Und dennoch, wie sieht es trotz aller grundsätz¬
lich sich anbahnenden gedanklichen Klärung in der
harten Wirklichkeit der Nationalitä.
tenfrage  heute noch aus? Ohne aus Einzelhei¬
ten einzugehen stelle ich fest, daß sich in der Pra¬xis im großen ganzen gar nichts geändert
hat, daß nach wie vor namentlich für die Staaten
Osteuropas die ungelöste Lage der nationalen
Minderheiten den gefährlichsten Zündstosi ivte'r-
nationaler Verwickelungen bietet.

Wenn das Nationalitätenproblem gelöst, d. h.
die durch das Vorhandensein von Nationalitäten
bedingte außen- und innenpolitische Unruhe der
Staaten beseitigt und damit die Befriedung Euro¬
pas Herbeigeführt werden soll, dann gibt es, so¬
lange sich Staats- und VolkSgrenzcn nicht decken,
nur den einen Weg:

Die Staaten, in deren Bereich sich völkische
Minderheiten befinden, schalten in kluger poli¬
tischer Psychologie jeden Angriff gegen die Eigen¬
ständigkeit der Volksgruppe aus und stellen sich
auf den Boden der organischen Einfügung der in
diesem fremdsprachigen Volksteile liegenden Aus-
baukräfte in den Staatsgcdanken.

Der dagegen heute noch fast überall herrschende
Zustand bedeutet eine Halbheit  und versucht
eine Zwischenlösung. Alle Erfahrungen der letzten
Jahrzehnte haben nur allzudeutlich gezeigt, daß
die Entnationalisierung,  d . h. em rest¬
loses Ueberführen bewußter Volksgruppen in ein
anderes Volkstum oder die gewaltsame Ausrot¬
tung ganzer Volkstcile schlechterdings nicht mehr
möglich ist. Die Völker Europas find erwacht, ihr
Recht auf Leben läßt sich heute keine Nation, auch
die kleinste nicht mehr rauben, deshalb ist eine
solche Nadikallösung nicht nur sittlich und völker¬
rechtlich undiskutabel, sie ist ietzten Endes gar
nicht durchfnhrbar-

Warum Entnattonalisierungsversuche?
Und deshalb frage ich: Warum dann immer

noch Versuche der mehr oder weniger versteckten
Assimilierung und Entnationalisierung? Völkische
und kulturelle Unterdrückung jeder Art schaffte
Widerstände und ruft Kräfte aus den Plan, die
nicht im Sinne des Aufbaues liegen. Die deut¬
schen Volksgruppen Europas sind — das zeigt
ihre Geschichte und ihre Leistung— von jeher
Faktoren der Ordnung, des Aufbaues, der Treue
gewesen. Ich bezeichne es im Interesse der Befrie¬
dung der staatlichen Verhältnisse und der Kultur
Europas als den größten Widersinn  und
als politische Kurzsichtigkeit, wenn man gerade
diese Menschen, dieses hochwertige Arbcitskapital,
ihrer Eigenart entfremden will.

Die einzig mögliche Lösung der Minderheiten,
frage kann an keinem Beispiel so überzeugend
dargelegt werden, wie an dem unserer boden¬
ständigen deutschen Kolonisten. Ihre Erhaltung
müßte geradezu ein erstrebenswertes Ziel all der
Staaten sein, in denen sie leben. Wenn die
Völker Europas auf kulturelle und wirtschaftliche
Wechselbeziehungenangewiesen sind, wenn sie
namentlich mit Deutschland und dem deutschen
Volke seit Jahrhunderten in fruchtbarem Aus¬
tausch gestanden haben und diesen Austausch
auch in Zukunft nicht entbehren können, so müs¬
sen sie naturgemäß den Deutschen, mit dem sie
m unmittelbarer täglicher Lebensgemeinschaft
stehen, als Mittler, als Brücke der Verständigung
benutzen. s

Deutsche Renegaten, Volkstum, das zum Kul¬
turdünger herabgesunkcn ist und darüber Sprache
und Selbstbewußtsein, Ueberlieferung und vor
allem Lcbensnähe zu Deutschland verloren hat,
können nie mehr tragendes Bindeglied zwischen
Staaten und Kulturen sein, Man hat heute in
Deutschland allgemein erkannt, daß für uns der
Bestand von so viel Millionen deutscher Art¬
genossen jenseits der Grenzen nicht nur ein«
Angelegenheit des natürlichen Mitsühlens nütz
der Hilfsbereitschaft für bedrängte Brüder ist,
sondern daß ein starkes politisches und wirtschaft¬
liches Interesse darin liegt, diese Volksteile für
die friedliche und gegenseitig fördernde Verbin¬
dung mit der Außenwelt einzusctzen. In diesem
Sinne soll die Hoffnung und der dringend«
Wunsch ausgesprochen werden, daß auch aus de«
Gegenseite das Zutrauen und die Ueberzeugung
sich immer mehr durchsetzen, daß mit Assimilie¬
rung deutscher Menschen in Zukunft nichts mehL
mit ihrem positiven Einsatz in den Kultur- und
Wirtschastsaufbauim Sinne friedlicher, nützk
licher Beziehungen mit Deutschland aber alle»
gewonnen werden kann. Ich halte die Zeit und
die Möglichkeit einer grundlegenden schöpferische^
Lösung der Volksgruppenfrage in diesem Sinn«
für reis.

Das Deutsche Auslands-Institut deutet mit sei¬
ner Ausstellung und mit seinem schönen Volks¬
deutschen Museum den Weg an, den die ganA
Volksdeutsche Arbeit, wenn sie ihre Ziele im SinM
des Deutschen Reiches und des Volksdeutschtum»
im Auslände gleichermaßenaüsrichten will, gan)
eindeutig in Zukunft zu gehen hat. Unsere Losuit'g
wird heißen: Verständnis und Verstäli-
digung im Sinne der Befriedung
Europas,  Einsatz des deutschen Volkstums füli
den Aufbau und die Kultur der Völker, deshalb"
aber unbedingte Erhaltung und Förderung des
BolksdentschtumS, das seine Aufgabe für sich
selbst, für den Staat, dem es angehört, und für
das Mutterland nur dann voll erfüllen kann, wenn
es sich selbst, seiner angestammten Art, seiner
Tüchtigkeit, seiner Ordnungsliebe treu bleibt!

Meine deutschen Volksgenossen! Unser Führer
Adolf Hitler hat durch seine herrliche Beweguiffg
und durch seine unerhörte Leistung unserem
reichsdeutschen Volke Selbstvertrauen und uner¬
schütterlichen Glauben an seine Zukunft eingeflößt.
Diese unmeßbaren und doch zu gewaltiger Kraft-
entwicklung befähigenden inneren Werte werden
uns nie mehr verloren gehen. Sie bedeuten auch
für die Volksdeutschen im Ausland eine unver¬
siegbare Quelle der Kraft und der Erneuerung.
Auf festem Grunde steht heute das vom Führer
errichtete Haus der Deutschen. So wie alle Be¬
tätigungen, die den Wiederaufstieg des Deutsch¬
tums im Äuge haben, so genießt gerade auch die
Volksdeutsche Arbeit seine besondere Förderung
und seine Liebe. Hat er doch den Deutschen Niitg
des Auslands- Instituts, die höchste alleinig«
Ehrung, zu tragen angenommen, damit sinnbild¬
lich seine Verbundenheit mit dem VolkSdeutsch-
tum bekräftigend, hat er doch weiterhin Stuttgart
den Ehrennamen„Stadt der Ausländsdeutschen"
verliehen, um den Volksgenoffen jenseits der
Reichsgrenzen einen festen Punkt ihre» Blickfeldes
zu geben, um diese Stadt aber selbst auch zu im>
mer höheren Zielen auf dem Gebiete des Doll-:-

>e. FM s« die ArrSlairdSdetHche«



..Siebenhundert Andre Berlin"
Eröffnungs« und

rci. Berlin , IS. August.
' Während die ganze Stadt schon ein far-
benfrohes Festkleid angelegt hat und Hun-
dcrttausende von bunten Fahnen und Wim¬
peln , von prächtigen Girlanden und von
Sommerblumen in der strahlenden August-
Sonne vielfältig leuchten , schmetterten am
Funkturm um 11 Uhr Helle Fanfarenstöße
zu Ehren des 700jährigen Geburtstagskin¬
des und zum Zeichen, daß das Jubelfest
seinen Anfang genommen hat . Die feierliche
Eröffnung der großen Freigeländefchau an
den Messehallen „700 Jahre Berlin " am
Samstagvormittag war der offizielle Auf¬
takt des Jubiläums -Prögramms , dem zahl¬
reiche Ehrengäste , unter ihnen Vertreter des
Diplomatischen Korps , der Partei , der Mini¬
sterien , der Wirtschaft und des kulturellen
Lebens beiwohnten.

Der stellvertretende Gauleiter Berlins,
Staatsrat Görlitzer.  begrüßte im Namen
des Gaues Berlin der NSDAP , die Gäste.
Er erinnerte in einer kurzen Ansprache
daran , daß eine 700-Jahr -Feier ohne das
Jahr 1933 und ohne die vorbereitende Ar¬
beit , die zu dieser Entwicklung führte , und
die die Partei in zähem jahrelangem Kamps
geleistet hat . nicht denkbar gewesen wäre.

Stadtpräsident und Oberbürgermeister Dr.
LiPPert,  der die Eröffnungshandluug vor¬
nahm , umriß in seiner Ansprache den Zweck
und Sinn der großen Freigeländeschau , vor
allem des „Historischen Kabinetts ", in dem
man der Jubilarin Berolina den Geburts¬
tagstisch gedeckt hat . Er wies vor allem dar¬
auf hin , daß im Gegensatz zu früheren Ver¬
legenheitsbehauptungen vom Entstehen Ber¬
lins aus einem wendischen Fischerdorf jetzt
aus Grund einwandfreier geschichtlicher Fest¬
stellungen feststeht, daß Berlin von seiner
Geburtsstunde an eine deutsche Siedlung ge¬
wesen ist, die bewußt in den deutschen Ost¬
raum hineingestellt wurde , den die anhalti-
nisch-sächsischen Markgrafen als uraltes ger¬
manisches Gebiet dem Deutschtum zurück-
crobert haben . Die Schau sei die lebendigste
Anschauung der wirklichen Geschichte der
Jubilarin . '

Nach der Ansprache des Oberbürgermei.
sters folgte eine erste Besichtigung des „Hi¬
storischen Kabinetts ". Inzwischen begann aus
dem im Sommerblumenschmuck prangenden
Freiterrassengelände die Vorführung des
Balletts „Berliner Bilderbogen ", während
gleichzeitig 20 000 Briestauben ausstiegen,
um die Grüße der Jubilarin zu dem begin¬
nenden Fest in das ganze Reich hinauszutra¬
gen. Die 700-Jahrfeier der Reichshauptstadt
war damit eröffnet.

Die Jubiläumswoche wurde am Mittag
durch eine feierliche Natsherrensitzung ini
Berliner Rathaus eröffnet . An der goldenen
Pforte empfing Oberbürgermeister Dr . Lip-
pert die 350 Ehrengäste . Kurz nach 11 Uhr
erschien Gauleiter Dr . Goebbels.  Nach
der Ouvertüre zum „Freischütz" nahm Ober¬
bürgermeister und Stadtpräsident Dr . LiP-
pert das Wort . Er begrüßte die Ehrengäste
und erwähnte u. a „ daß die Stadtverwal¬
tung beabsichtige, einen Ehrenschild der
Reichshauptstadt ru Matten . Er bat Gaulei-

Schanghai mit

Glückwunschreden
ter und Reichsminister Dr . Goebbels , als Er¬
oberer Berlins , den Ehrenschild der Reichs-
Hauptstadt entgegenzunehmen.

Gauleiter Dr . Goebbels spricht
Anschließend sprach Gauleiter Dr .- Goeb¬

bels . Er führte unter anderem aus : Es itt
uns Nationalsozialisten gelungen , ui rnapp
zehn Jahren aus Berlin , dieser nach Moskau
einst rötesten Stadt der Welt , wieder eine
wahrhaft deutsche Stadt zu machen . Die
wenigsten können sich vorstellen , welche
Schwierigkeiten wir dabei bewältigen muß-
ten . Darum waren wir uns auch im klaren
darüber , daß , wenn die Durchführung des
uns vom Führer gegebenen Auftrages ge-
länge , wir damit eine wahrhaft historische
Aufgabe lösen. Am 30. Januar 1933 haben
wir dann die Erfüllung unserer Wünsche
und unserer Hoffnungen erlebt . Heute ist es
unser höchstes Glück, die 700-Jahr -Feier der
Neichshauptstadt in einem deutschen Deutsch,
land und in einer nationalsozialistischen
Stadt feiern zu können . Wer an diesem Mor¬
gen durch die Straßen unserer Stadt fährt
und Zehntausende , ja Hunderttausende von
fröhlichen , optimistischen und begeisterten
Menschen sieht, dem geht eine Ahnung davon
auf , daß unsere Aufgabe nicht nur eine
wirtschaftliche , eine Politische oder nur eine
soziale gewesen ist, sondern daß es vielmehr
eine Aufgabe am Menschen war . daß wir
nicht nur diese Stadt in ihrem äußeren Bild,
sondern daß wir sie geändert haben auch in
den Menschen aller Schichten.

Und so glaube ich, können wir am besten
unsere Wünsche für die Neichshauptstadt , die
uns ehemaligen Nicht-Berlinern so lieb und
teuer geworden ist, zusammenfassen in der
freudigen Zuversicht : Möge Berlin in alle
Zukunft , ja bis in die Zeit , in der aus der
700 von heute eine 7000 geworden ist, das
bleiben , was es immer gewesen ist : eine stei-
ßige, eine fanatische , eine lebensbejahende,
kurzum eine nationalsozialistische Stadt , eine
der treuesten in der Gefolgschaft des Füh¬
rers und seiner Bewegung.

Nach der mit stärkstem Beifall aufgenom¬
menen Festansprache nahm Oberbürger¬
meister Dr . Weidemann , der stellvertretende
Präsident des Deutschen Gemeindetages , das
Wort und überreichte Oberbürgermeister Dr.
Lippert die Ehrcnplakette des Deutschen Ge¬
meindetages.

Dtzr MM MMWMW Bsrlitt
Anläßlich der 700-Jahr -Feier sandte Ober¬

bürgermeister Dr . Lippert ein Danktele¬
gramm an den Führer . Das Antworttele¬
gramm des Führers lautet:

„Für die mir von der 700-Jahrfeier ent-
botenen Grüße sage ich Ihnen herzlichen
Dank . Mit Stolz kann die Stadt Berlin aus
ihren Aufstieg zurückblicken. Ich hoffe zu¬
versichtlich, daß sie durch die gewaltige bau-
liche Neugestaltung , die im nächsten Jahr
beginnen wird , immer mehr den Charakter
einer wahrhaft würdigen Hauptstadt des
Dritten und damit des Deutschen Reiches
erhält , gez. Adolf Hitler ."

Bombe« belegt

eeuHchtums anznfeuern . Wie der Führer selbst
durch sein Handeln euch Volksdeutschen im Aus¬
land in eurer Geisteshaltung stärkt, so mag euch
der Gesamtablaus des deutschen Geschehens Trost
und Vertrauen sein.

Wir stehen mitten in der Neugestaltung des
deutschen Lcbensraumes ; die stärkste Waffe , die
dem deutschen Volke aus diesem Wege zur Ver-
jiigung steht, ist neben der Leistung der Ration
und der Deutschen in aller Welt der ehrliche lv ?d
immer wieder bewiesene Wille zu einer Ver¬
ständigung der Völker.

Daß eS der Volksdeutsche niemals daran hat
schien lassen, zu seinem Teile an der Erreichung
dieses Zieles mitzuwirken , erfüllt mich mit
freudigem Stolz und mit der Zuversicht, daß er
auch künftig die Ausdauer , die Treue und das
Verantwortnngsbcwußtsein beweisen wird , mit
denen allein sich die Anerkennung deutschen We-
fens erstreiten läßt . Ihr müßt für euer Volks¬
tum persönlich schwere Opfer bringen , oft wird
die Eristcnz eurer ganzen Gemeinschaft crschüt-
tert . Denkt dabei immer an die Geschichte eurer
Väter , die in schweren und schwersten Zeiten die
Not überdauert haben . Auch Not und Drangsal
sind zcitgebnndcn . Helft mit , daß sich im Ausland
das Wissen um unser neues Deutsches Reich und
um dessen ehrlichen Willen zu friedlicher Zusam¬
menarbeit weiter verbreitet.

Im Einklang mit den Völkern
Hieran schließe ich die eindringliche Mahnung

an alle unsere Volksdeutschen im Ausland , alle
trennenden Schranken , die da und dort noch
zwischen ihnen bestehen, niederzuleaen und sich
mit uns als cm einig Volk von Brüdern zu
sühlen, das Not und Gefahr niemals zu trennen
vermag . Teilt mit uns im Reich, wenn es wohl
auch schwersällt, dies von euch in dem gleichen
Maße zu verlangen , den unerschütterlichen Glau¬
ben an unser Volk, an seine innere Gesundheit
und Gesundung , an seine Kraft und Größe.

Wenn die 70 Millionen im Reich und die 80
Millionen im Ausland den unbändigen Willen
znm Leben in sich tragen , wenn sie alle den festen
Glauben Hochhalten , daß der Allmächtige uns hier
im Mutterland und draußen in der Welt nicht
nur zu eigenem Dahinleben , sondern zum Segen
Und Fortschritt der Völker und zur Mitarbeit
an der Befriedung der unruhvollen Erde be¬
stimmt hat , dann kann cs nicht fehlen , daß di«
Frucht solcher Arbeit und solcher Geisteshärtung
einmal doch reif lvird , und daß unsere Kinder
oder Kindeskinder sich überall srei und stolz als
Deutsche bekennen dürfen in frohem Einklang mit
den Völkern ihrer Umwelt , deren willkommene
Mitarbeiter zu sein sie sich rühmen können.

Geleitworte des Führers und des Minister¬
präsidenten Göring

Königsberg , 14. August . Der Führer
und Reichskanzler hat der 25. Deutschen Ost¬
messt Königsberg , die am Sonntag eröffnet
wurde , folgendes Geleitwort übermittelt:

„Der 25. Deutfchen Ostmeffe, die wie ihre
Vorgängerinnen im Dienste der deutfchen
Auslandsbeziehungen steht, wünsche ich vol¬
len Erfolg ihrer Arbeit zur Förderung der
deutschen ' Volkswirtschaft . Adolf Hitler ."

Ministerpräsident Generaloberst Göring.
Beauftragter des Führers für den Vier¬
jahresplan , Schirmherr der Deutschen Ost¬
messt Königsberg , sandte der 25. Deutschen
Ostmesse folgendes ..Geleitwort:
„Deutschland will mit allen Völkern der
Erde auf dem großen Lebensgebiet der Wirt-
schaft in besten Beziehungen leben. Die
Deutsche Ostmcsst, die die Kausleute aus den

ändern des Ostens mit den Vertretern der
eulschen Wirtschaft zum Tausch der Güter

und Waren zusammcnführt , ist ein praktischer
Beweis dieses Willens . Die erfolgreiche Pio¬
nierarbeit , die die Deutsche Ostmeffe gerade
in den letzten vier Jahren in diesem Sinne
geleistet hat , ist auch in diesem Jahre mit
gleicher Initiative fortgesetzt worden , gestei¬
gert durch die Wertaufgabe , die die deutsche
Ostmesst im Nahmen des Vierjahresplanes
übernommen hat . Im Vordergründe der
diesjährigen Mustermesse stehen die neu
geschaffenen deutschen Werkstoffe. Tie
Deutsche Ostmesse erfüllt damit eine vor¬
bildliche Aufklärungsarbeit »nd gibt den
zahlreichen ausländischen Besuchern Gelegen-
heit , sich persönlich vom Wert der deutschen
Werkstoffe zu überzeugen . Im Hinweis aus
diesen planvollen Einsatz ihrer Kräfte und
aus die verantwortungsbewußte Haltung
aller ihrer Mitarbeiter begrüße ich die
25 . Deutsche Ostmesse mit dem Wunsche sür
eine erfolgreiche Durchführung der diesjäh¬
rigen großen Messcveranstaltung.

Hermann Göring ."

S weitere Verhaftungen von Reichsdeutschen
erfolgten in Leningrad . Die Gesamtzahl  der
in die Svwjetgesängnisse verschleppten deutschen
Staatsbürger erhöht sich damit aus 228.

Botschafter von Nibbentrop
hat sich am SamStag von London nach Deutsch¬
land begeben.

Der Führer
iras am Samstag zu mehrtägigen Besprechungen
über die Durchführung des NeichSpartcitagcS 1S37
In Nürnberg ein.

Weitgehend von der Grundsteuer befreit
werden ab 1. April 1988 alle öffentliche» Schulen,
ferner die Adolf - Hitler - Schule », die Ordens¬
burgen . die Berufs - »nd Fachschulen der DAF.
und zahlreiche Arten von Schülcrheimen.

Einen regelmäßigen Austausch der
JUl.wndsiOrer
Tentschbmds und Iovaud kündigte Neichsiugend-
inbrer Valdur von Schirach bei dem 2. Gebists-
anfmarsch der Nordsee -HI . an , dem auch der
"iranische Jngendführer , Exzellenz Gras Fhn-
toara  beiwvhnte.

Schanghai,  14 . August.

Wie die Agentur Domei berichtet, wurden
zum erstenmal chinesische Flugzeuge
eingesetzt,  die das Hauptquartier der
japanischen Landungstruppen in Schanghai
mit Bomben belegten.  Als Gegen¬
maßnahme haben die japanischen Truppen
ihre Luftwaffe und Flugabwehrgeschütze ein.
gesetzt.

Weitere KSmvie um SrhmwhaS
Aus der französischen Konzession wird so¬

eben gemeldet, daß 500 Menschen durch zwei
Flugzeugbomben getötet worden seien, die
ein angeblich verfolgtes chinesisches Flug¬
zeug auf einen belebten Vergnügungsplatz
an der Grenze zwischen der französischen und
internationalen Niederlassung am Samstag¬
nachmittag abgeworfen hatte. Die Zahl der
8MlrHten> die sofort in zwei französische
Krankenhäuser geschafft wurden, wird vom
Sanitätspersonal mit über 1000 angegeben.

Soweit festgestellt werden konnte , sind bis-
her 8 Ausländer getötet  worden und
zwar eine Amerikanerin , eine Engländerin.
3 Amerikaner und drei sonstige Ausländer.
Von den drei verwundeten Deutschen ist
Jacob ! schwer verwundet worden . Die an-
deren Deutschen sind, soweit zu ermitteln
war , wohlauf.

Die britische, französische und amerika¬
nische Negierung haben beim chinesischen
Autzenamt in Nanking Protest  gegen den
Bombenabwurf auf die internationale Sied¬
lung in Schanqhai eingelegt.
KabineMral in Tokio

Angesichts der Zuspitzung in Schanghai
wurde ein außerordentlicher Kabinettsrat
einberufen , der beschloß, unter dem Einsatz
aller Mittel alle Maßnahmen zu ergreifen,
die geeignet sind, Leben und Eigentum der
in Schanghai ansässigen japanischen Staats^
bi'iraer zu aarantieren . Die fortwährenden

Uebergriffe Chinas unter Mißachtung des
Schanghai -Abkommens von 1932 zwingen
Japan zu Selbstschutzmaßnahmen.

Wie aus Nanking gemeldet wird , hat
Tschiangkaischek eine Untersuchung über die
Umstände , die zu den Vombenabwürstn führ»
ten . angeordnet

Chinesischer Vorstoß südlich Tientsin
Nach einem mißlungenen Versuch der

Japaner am Donnerstag , an der Tientsin-
Pukau -Bahn aus Tuliutschen vorzustoßen,
eröffneten die Chinesen am Freitag trotz
japanischer Luftangriffe eine Gegenoffensive.
Wie von chinesischer Seite gemeldet wird,
konnten sie die Japaner aus ihren Stellun¬
gen bei Liangwangschuang vertreiben und
bis Nangliutsching . 25 Kilometer südlich
Tientsins , vorstoßen . Die Chinesen sollen er-
hebliche Mengen an Massen und Munition
erbeutet haben.

Japaner dringen zum Nankau -Patz vor
Trotzdem der Schanghai -Zwischenfall im

Mittelpunkt des Interesses steht, wird der
Verlauf der übrigen Kämpfe in Nordchina
weiterhin aufmerksam verfolgt . Nach einem
Bericht der Agentur Tomei dringen die japa¬
nischen Truppen in Richtung auf den Nan-
kau-Paß vor , wobei sie beim Ueberwinden
schwierigster Geländeverhältnisse in zähe Ein-
zelkämpfe verwickelt werden . An der gesam¬
ten Front macht sich starker Widerstand der
chinesischen Zentraltruppen bemerkbar , die
ein tiefes Netz von Verteidigungsstellungen
längs den Eisenbahnlinien und den Bergen
ausgehoben haben . An der Südfront herrscht
an der Peiping -Hankau -Bahnlinie erhöhte
Gefechtstätigkeit . Bei Lianghsiang kam es zu
wiederholten heftigen Gegenangrisfen der
Truppen der Zentralarmee ; sie konnten
jedoch von den japanischen Truppen erfolg¬
reich zurückgeschlagen werden.

Armkennum FrrMss durch SMnd?
Amsterdam, 15. August. Das nationa¬

listische Kammermitglied de Marchand
et d'Ansembourg richtete eine Anfrage an
den Außenminister , in der er unter Bezug¬
nahme auf die Anerkennung der national-

, spanischen Regierung durch Deutschland . Ita¬
lien und einigen südamerikanischen Staaten
die Frage stellt, ob die Negierung ebenfalls
bereit sei, Schritte zu unternehmen , um die
Regierung General Francos als alleinige
rechtmäßige Negierung Spaniens anzuep-
kennen.

MM MM N „GMk UWMd
Ter „Jour " und verschiedene andere Blät¬

ter berichten von einer erneuten Verschärfung
der Gegensätze im sowjetspanischen Gebiet.
In Barcelona , Barbastro , Gerona
und Lerida  erhielten die Extremisten im
Laufe der letzten 24 Stunden starken Auf¬
trieb . In Valencia  versuchte eine Anar¬
chistengruppe in den vom bolschewistischen
Oberhüuptling Aza na bewohnten Palast
einzudringen , um gewaltsam gegen die Ge¬
fangennahme einer Reihe ihrer Häuptlinge
vorzugehen . Bei dem Kampf mit Äzana -An-
hängern wurden zahlreiche Anarchisten ge-
tötet bzw. verwundet . Anschließend erfolgten
neue Verhaftungen in anarchistischen und
syndikalistischen Kreisen . In Barbastro
und Caspe  trafen „Polizei " - Abteilungen
aus Barcelona ein mit dem Befehl , den Kom¬
munisten und Sozialdemokraten gegen du
Anarchisten Hilfe zu leisten.

Der sogenannte „Präsident " des „Rates
von Aragon ", der zu den Anarcho -Stmdika-
listen übergegangen war , wurde vom Valen¬
cia - Ausschuß seines Amtes enthoben , was
wiederum in Barcelona scharfen Protest ans¬
löste. Trotz strenger Absperrung gelang cs
den Demonstranten , in die Innenstadt
einzu dringen.  Erst nach blutigen
Kämpfen wurden sie von der „Polizei " in
die Vororte zurückgedrängt . Der Hauptsitz
der Anarchisten und Syndikalisten ist die
Vorstadt von Barcelona . Montsuich,  wo
sie Waffen - und Munitionslager angelegt
haben.

Paris , 14. August.
Wie aus Beirut verlautet , hat eine Gruppe

von aufständischen Kurden das von Katholiken
bewohnte Städtchen Amonda , etwa 50 Km. von
Kameliesh, überfallen . Eine Abteilung fran¬
zösischer Soldaten sowie eine Flugzeugstasfei
seien, wie bereits kurz berichtet, eingesetzt war-
den, um die Ordnung wiederherzustelle».
Sowohl bei den Christen wie bei den Kurden
habe es zahlreiche Tote und Verwundete ge¬
geben. Der Eingriff der Armee scheine die
Ausstandsbewegung noch vergrößert zu habe».
Die christliche Bevölkerung dieser Gegend sei
aufgesordert worden , die Zone der Aufstäudi-
schen zu verlassen, um so weiteres Blutvcr-
gieße- zu verhüten . Die Flüchtlinge seien nach
Kameliesh gebracht worden.

In Aleppo habe die Polizei ein MunitionS-
und Wafsenlager ausgehoben . Diese Waffen
seien auf Grund der Ermittlungen der Polizei
sür das Aufstandsgebiet von Amouda de-
stimmt gewesen.

Wien , 14. August.
Ein Hochverratsprozeß gegen 6 Kommuni¬

sten, der gestern in Wien begonnen hat,
brachte interessante Einzelheiten zutage . So
stellte der Vorsitzende fest, daß man bei dem
einen der Angeklagten eine ganze Wagen¬
ladung kommunistischen Hetzmaterials gefun¬
den hat . Selbstverständlich befanden sich
unter den Angeklagten , wie in allen Kom¬
munistenprozessen . auch Juden.  Besonders
frech benahm sich ein Angeklagter Scheuer,
der versuchte, eine Art „Programmrede ' zu
halten und erklärte , daß er schon seit seiner
frühesten Jugend Kommunist sei. Mehrere
Angeklagte waren übrigens auch Mitglieder
der Vaterländischen Front , wie denn die Ab-
sicht der Kommunisten , die Vaterläudische-
Front -Organisationen von innen heraus zu
zersetzen, immer deutlicher wird.

4 Angeklagte wurden schließlich zu Kerker-
strafen vvn 1 bis 2 Jahren verurteilt , wäh¬
rend 2 Angeklagte , deren Schuld nicht ein-
wandfrei nachgewiefen werden konnte, srei-
gefprvchen wurden,

MWO Mr «M -„ßWikkj"
kt. Amsterdam , 15. August . Niederländische

Blätter berichten über einen raffinierten
Betrug eines Ostjuden , eines angeblichen
ungarischen Staatsangehörigen , der einem
in Massiv bei Savoria weilenden holläri-
dischen Sammler gefälschte Bilder
von Pieter de Hoogh, Rubens und van D.yck
für eine Viertelmillion Lire verkaufte . Als
der Sammler seine Kunstschätze einem Sach¬
verständigen zur Beurteilung vorlegte , wur¬
den alle als wertloseKopien  festgestellt.
Der Sammler war das Opfer eines inter¬
nationalen Bilderschwindler¬
konsortiums  geworden , das seinen Sitz
in Wien hat . Dis Mitglieder dieses „Syn¬
dikats " sind die Juden Hugo Roman
und Ludomir K r a s i l n i ko f f, die bereits
in Oesterreich mehrfach vorbestraft sind.



» »

Der Beauftragte für den Vierjahresplan.
Ministerpräsident Generaloberst Göring,
richtete an das deutsche Volk nachstehende
eindringliche Mahnung:

Die deutsche Ernte ist die unmittelbare
Lebensgrundlage des deutschen Volkes. Wer
sie fahrlässig oder mutwillig dem Brande
ausliefert , verdient nicht nur die Bestrafung,
sondern auch die allgemeine Verachtung,

Wenn die hochbeladencn Erntewagen in die
Scheune geschwankt sind, der Bauer die blanke
Sense beiseite gestellt hat und der Frohsinn der
Ernteseiern durchs Land klingt , dann beginnt die
Kurve der ländlichen Brände jäh in die Höhe zu
schnellen. Bis zu 30 Prozent liegt ihre Häufigkeit
im Spätsommer über dem Tagesdurchschnitt , weil
der Feusrteufel und seine Bundesgenossen Leicht¬
sinn und Gleichgültigkeit an den gefüllten Scheu¬
nen willkommene Opfer finden . Das klassische Bei¬
spiel für die unabsehbaren Folgen menschlichen
Leichtsinns ist die Katastrophe von Oeschelbronn.
In diesem bei Pforzheim gelegenen Dorf kam es
am kO. September IS33 während der Kirchzeit zu
einem gewaltigen Brand , der nicht weniger als
83 Wohn - und 120 Wirtschaftsgebäude in Asche
legte. Und warum ? Weil ein junger Bursche seine
nicht ansgeklopfte Tabakspfeife unbedacht in die
Rocktasche gesteckt und den Rock sein säuberlich
an die Leiter zum Heuboden gehängt hatte . Der
Nock sing an der noch glimmenden Pseise Feuer,
die Leiter am Nock, das Heu an der Leiter und
so fort in verhängnisvoller Folge . An den großen
Erntevorräten fand die von starkem Ostwind ge¬
peitschte Feuersbrunst reichlichste Nahrung . Fünf¬
zehn Ortswehre,i mit tausend Mann führten einen
aussichtslosen Kamps gegen das tobende Element.
— Alles wegen einer Pfeife Tabak.

Auch in diesem Jahr sind schon wieder eine
Reihe größerer , die Ernte gefährdender Brände
zu verzeichnen . Es darf nicht so weitcrgehen ! In
Deutschland sollte auch nicht ein einziges Körnchen
Getreide durch menschliche Fahrlässigkeit der
Volksernährung vorcnthalten werdenl

Mürrisch ist der Sonntag anfgewacht . Graue
Wolken jagten über das Tal , ohne der Mor¬
gensonne wenigstens ein kleines Fensterchen
aufzmnachen . Doch bald mußte Herr Petrus
einsehen, daß wir uns deswegen nicht um un¬
sere Sonntagsstimmung bringen ließen , denn
mit Sang und Trompetenschall sah er bald
den großen langen Menschenstrom durch die
Bahnhosstraße ziehen, die in ganz vergnügter
Laune Abschied nahm von unserem Städtchen,
das sie als KdF -Urlauber 10 Tage lang in
ihren Mauern barg . Schöne herrliche Tage
hatten die Berliner hier verlebt . Braunge¬
brannt und gut erholt kehren sic in ihre en¬
gere Heimat zurück, wo sie, des sind wir ge¬
wiß, nur Gutes vom Enztal und Neuenbürg
verbreiten werden . Die Tränen beim Abschied
am Bahnhof haben anscheinend selbst den
Himmel gerührt , denn auch er weinte bald da¬
rauf in das verlassene Städtchen . Weil nun
aber nichts daran zu machen war , nahm der
Petrus dann nachmittags die weichherzigen
Wolken weg und spendete eitel Sonnenschein.
Schnell setzte der Kraftverkehr ein und auch
die Sonntagsspaziergänger belebten alsbald
Wege und Stege . Die voransgegangenen Ge¬
witterregen hatten merklich abgekühlt und die
ganze Vegetation angenehm erfrischt . Son¬
nige Plätze waren daher auch sehr bevorzugt.
An Veranstaltungen war hier der Sonntag
arm . Die NS -Francnschaft war vollzählig zu
einer Großkundgebung nach Wildbad gefah¬
ren und der Fnßballverein nahm seine Elf
mit Interessenten nach Wornshciin . Die
Gaststätten merkten bald die fehlenden 300
Berliner , doch zog gegen Abend der Betrieb
noch an und' nach dÄi haltenden Antos zu
schließen, war der gestrige der schlechteste
Sonntag noch lange nicht. Zum Baden hat 's
wenige gelüstet , aber die Spielwiese nebenan
war dennoch ordentlich belegt . Der Wind geht
übers Stoppelfeld , die Erika in unseren Wäl¬
dern blüht , es herbstclt auf einmal.

KO Jahre Vaöbkattverkänscr.
„Unser Eugen Hosmann " ist schon lange

Jahre bei allen Wildbader Einwohnern und
Kurgästen als Original bekannt . Seit 50 Jah¬
ren verkauft er über die Kursnison die Kur¬
blätter des Weltbades und erfreut sich hiebei
bei dem Publikum großer Beliebtheit . Er
hängt eben auch mit Leib und Seele an seiner
beruflichen Tätigkeit und es Wäre ihm nicht
Wohl, wenn er nicht mit seine» Badblätter»
in den Anlagen sein könnte . Viel Ergötzliches
Weiß er aus dieser 50jährigen Tätigkeit zu er¬
zählen . In stolzem Unterton weist er daraus
Hin, daß er schon den weltberühmtesten Per¬
sönlichkeit , „sein" Badblatt verkauft hat.
Schmollend fügt er hinzu , daß er außer den
üblichen Fuhrmannszigarren auch schon die
schmackhaftestenBrasil geraucht hat . Ja , un¬
ser Eugen , das ist eben ein Prachtmensch und
wir wollen hoffen, daß er sich seinen urwüchsi¬
gen Humor bewahrt und daß er noch recht
lange Las „Wildbader Badblatt " verkaufen
kann.

Endlich ist auf die drückende Hitze der letzten
Zeit eine angenehme Abkühlung gefolgt . Für
die Hackfrüchte und für das Obst war der
Regen dringend nötig und wir wünschen nur,
daß es in der kommenden Woche noch etwas
mehr regnet . — In der vergangenen Woche
ist ein Teil der hiesigen Lehrer zur Schulung
ins Lager Wangen im Allgäu eingerückt. —
Die Jungvolkpimpfe , die zurzeit im Lager
Markelfingen am Bodensee sind, haben ihren
Eltern mitgeteilt , daß sie eine Dampferfahrt
auf dem Schwäbischen Meer machen dürfen.
— Am Samstag abend hielt der hiesige Fuß¬
ballklub auf seinem Platz ein Sommernachts¬
fest ab, bei dem sich auch zum Abschied noch
einmal ein Teil der KdF -Urlauber vergnügte.
Am Sonntagmorgen begann das Sportfest
mit leichtathletischen Wettkämpfen . Nachmit¬
tags fand eine Reihe von Fußballspielen statt.
Der Besuch der Veranstaltung war befriedi¬

gend. — Am Sonntag früh mußten unsere
KdF -Urlauber wieder in die Reichshauptstadt
zurückkehren. — Die Gansilmstelle führt am
Dienstag abend im Hotel „Schwarzwaldrand"
den Tonfilm „Verräter " auf ; dessen Besuch
jedermann nur dringend empfohlen werden
kann.

Nekordfahrt eines Motorsportlers . Bei dein
gestern in Spaichingen stattgefundenen Drei¬
faltigkeitsbergrennen fuhr der Motorradfah¬
rer Müller  jr . von hier auf seiner Maschine
„kMN " mit 3 Minuten 12 Sekunden die
schnellste Zeit aller Ausweisfahrer . Er erhielt
dafür den Ehrenpreis im Werte von 506 RM -,
bestehend in einem Akkordeon-Instrument , ge¬
stiftet von der Firma Hohner in Trossingen.
Müller jr . erhielt außerdem den ersten Preis
in seiner Klasse 350 ccm Inhalt . Der Preis
besteht in einem kleinen Akkordeon im Werte
von 150 RM . Dem siegreichen Motorsportler
unsere besten Glückwünsche?

GeotzkWdsedung der NE.-Feamvschaft

Auitl.NSDAP.Nachrichletl

NSDAP Ortsgruppe Neuenbürg . Heute
abend 8 Uhr sämtliche Zellen - und Blocklciter
ans dem Geschäftszimmer.

Filmveranstaltungen der Gaufilmstelle
Die Gaufilmstelle Württemberg -Hohenzol-

lcrn der NSDAP führt in der Zeit vom 16.
bis 25. August 1937 den Tonfilm „Verräter"
in folgenden Orten vor :

Montag , 16. 8. 37, in Schwann;
Dienstag , 17. 8. 37, in Birkenfeld;

Mittwoch , 18. 8. 37, in Höfen;
Donnerstag , 19. 8. 37, in Calmbach;
Freitag , 20. 8. 37, in Wildbad;
Samstag , 21. 8. 37, in Enzklösterle;
Sonntag , 22. 8. 37, in Loffenau;
Dienstag , 21. 8. 37, in Neuenbürg;
Mittwoch , 25. 8. 37, in Gräfenhansen.

Näheres ist aus den Plakaten der einzelnen
Orte ersichtlich.

j 84 ., 88 ^ W8L« . j

NSKK Sturm IS/M 53, Trupp I und IV-
Nächster Dienst : Mittwoch den 18. 8. 37. 20.15
Uhr Antreten bei der Mühle.

Mit einem Gruß an den Führer eröffnete
Kreisleiter Wurster - Calw  am Sonntag
vormittag 9 Uhr in der Neuen Trinkhalle in
Wildbad die erste große RS -Frauenkund-
gebung der jetzt organisatorisch vereinigten
Bezirke Calw , Nagold und Neuenbürg . Die
festliche Ausgestaltung des Raumes hatte die
Staatliche Kurverwaltung in feiner und vor¬
nehmer Weise durchgeführt . Hakenkreuzfahnen
leuchteten feurig von den Wänden und die
Bühne schmückte eine in Lorbeer umrahmte
Büste des Führers . Unter den straffen Klän¬
gen des Badenweiler -Marsches erfolgte der
Fahneneinmarsch , Worauf zunächst eine von
der HI und BdM ansgestaltete Feierstunde
ihren Anfang nahm.

Nationale Feierstunde
Als festliche Einleitung erklang das Vor¬

spiel zu den „Meistersingern ", vorgetragen
von der PL -Kapelle unter ihrem Musikzug¬
führer Armbrust.  Und dann sang und
sprach die Jugend mit einer zu Herzen gehen¬
den Eindringlichkeit von Vaterland und
Freiheit,  dessen Grundidee im Vorsprnch
ausgedrückt lag:

„Wir wollen nichts erringen für uns,
sondern alles für Deutschland,
denn wir sind vergänglich,
aber Deutschland muß leben ";

und wenn dann der Chor singt , vom heiligen
Vaterland und der Sprecher frägt : „Was ist
Deutschland ?" Dann steht groß die Antwort
dagegen auf:

„Man hat cs im Herzen
oder man findet es nirgends ".

Aber untrennbar mit Vaterland ist der Be¬
griff Freiheit verbunden . Klar , gesund und
frisch, im einstimmigen Chor , immer begleitet
durch eine von Kultnrreferent Haug -Ernst-
mühl geschriebene musikalische Untermalung,
wie derselbe auch das ganze prachtvolle Weihe¬
spiel zusammcngestellt hatte , steigt der Chor
auf : „Freiheit ist das Feuer " und das hero¬
ische Kampslied : „Ein Volk steht auf zum
Sturm bereit ", denn wo ist die Freiheit je
anders als durch Kampf und Opfer zu errin¬
gen gewesen. Allen Müden und Feigen häm¬
merten darum zuletzt noch Ernst Moritz
Arndts kraftvolle Worte von Freiheit und
Vaterland die herrliche Ueberzengung ein:

„Keine Liebe ist heiliger
als die Liebe zum Vaterland;
Keine Freude ist süßer
als die Freude der Freiheit ."

Wie ein Dankhhmnus schloß die breite Me¬
lodie des Schlutzchors : „Laßt die Fahnen flie¬
gen" die erhebende Feier ab , die in ihrer Wir¬
kung von der Fähigkeit und dem Willen
unserer Jugend bas beredteste Zeugnis ab¬
legte.

Amtseinführung
der Kreisfrausnschastsleiterin

Kreisleiter Wnrstcr  führte nun aus:
Wir sind heute hierher gekommen, um die
nenernannte Krcisfrauenschastsleitcrin Frau
Tr en tle - Wildbad in dieser Stunde
feierlich in ihr schweres und verantwortungs¬
volles Arxt cinznfnhren . Die Politische Zu¬
sammenfassung der Kreise Neuenbürg , Calw
und Nagold hat auch die Zusammenlegung der
seitherigen Acmter der NS -Frauenschaft in
eine Hand erforderlich gemacht. Gleichzeitig
ist auch der Dank an die beiden aus ihren
seitherigen Acmtern scheidenden Kreisfrauen¬
schaftsleiterinnen : Frau Wiedmaier -Calw und
Frau Maier -Nagold auszusprechen , die ihren
vollen opferbereiten Einsatz in den zurücklie¬
genden Jahren stets bewiesen haben . Sie
werden auch fernerhin mit ihrer ganzen
Kraft den Zielen und Aufgaben der NS-
Frauenschaft weitcrdienen . In einem politi¬
schen Ucbcrblick über die entscheidenden
Grundlagen der gegenwärtigen Auseinander¬

setzung des Nationalsozialismus mit dem jü¬
disch-marxistischen Weltbolschewismus umritz
Kreisleiter Wurster mit trefflichen Worten die
Richtlinien , die er der neuen NS -Frauen-
schaftsleiterin Frau Treutle mit auf den Weg
ihrer Arbeit gab.

Ara« Treutle spricht
Die Zusammenfassung der seitherigen Kreise

Calw , Neuenbürg und Nagold zu einem
großen politischen Kreis ist eine organisato¬
rische Maßnahme , die das Anwachsen der Be¬
wegung notwendig gemacht hatte , um einen
führenden Mittelpunkt zur gemeinsamen Ar¬
beit auch in kleinerem Rahmen zu erhalten.
Organisch ist auch die NS -Frauenschaft aus
kleinen Anfängen herausgewachsen . Großen
Anteil und Dank daran gebührt dem heute
hier anwesenden ehemaligen Kreisleiter
Böpple , der die NS -Frauenschaft immer
selbstständig arbeiten ließ und mit seinem
sichern Rat unterstützt hatte . Unter großen
Opfern und Einsatz ist die heutige Gemein¬
schaft unseres Volkes geworden und keinen ge¬
ringen Verdienst daran hat die RS -Frauen-
schaft, deren heutige Aufgabe nun im größe¬
ren Kreise auch nur wieder die eine ist, tätig
in fortschreitendem Erneuerungsprozeß zur
Gemeinschaftswcrdung unseres Volkes mitzu¬
wirken . Aber alle Arbeit gilt nicht für sich
selbst, für jeden einzelnen heißt es, vom „Ich"
zum „Du " zu wachsen, aber größer über dem
„Du " und „Ich " steht wieder die Gemeinschaft.
Wer dieses Hineinwachsen an sich selbst voll¬
ziehen will , der muß den Gegensatz in sich mit
der Außenwelt in Einklang bringen . Nicht
können wir weiter in Bequemlichkeit unserer
Freude dahinleben ; sondern das Erbe nordi¬
schen Blutes zwingt uns zum Kampf um die
Gestaltung der Gegenwart . Ein,Teil des nor¬
dischen Wesens ist die Schöpferkraft , die uns
zum Ordnungsdienst und zugleich zur Ver¬
teidigung des Errungenen gegen alle Ueber-
griffe treibt . Der Heimatgeist ist uns ins Herz
gepflanzt . Zur Wertgestaltung um Blut und
Land sind wir berufen ; auf Schicksalsträume
können wir uns nicht verlassen . Die Zeit hält
uns im Schwung , jeden Tag müssen wir neue
Kräfte schöpfen, nm diesen Kampf gegen eine
Umwelt von Feinden zu bestehen. Darum
brauchen wir Feierstunden , wie die heutige , die
»ns zusammenhält , vom Alltag loslöst und
mit dem Bewußtsein stärkt, das hinter jedem
einzelnen Kämpfer die Kameradschaft aller
steht. Darum ist die Organisation geschaffen
worden ; keine andere Arbeit kann das Aus¬
bleiben oder Fernstehen von ihr entschuldigen,
und gerade für uns Frauen besteht neben der
Politischen Aufgabe noch die sittliche, als
Mutter unserer Kinder , denen wir das Leben
gegeben haben und noch geben, einen gleich
schweren Schicksalskampf zn ersparen , — sonst
haben wir umsonst gelebt . Es ist ein Stolz
für uns Frauen an dieser Zukunft mitgcstal-
ten zu können, denn:

„Wie öu bist, ist dein Kind;
Wie dein Kind ist, wird Dcntfchland fein".

Aus der Kinderstube wächst Deutschlands Zu¬
kunft . Wir Frauen wollen uns nicht von
unserem Führer Adolf Hitler sagen lassen,
daß wir nicht sein Werk sauber -und rein an
unsere Kinder weitergcgcben haben . Um da¬
bei den richtigen Weg zu finden , brauchen wir
nur in den Brunnen unserer deutschen Seele
zn schauen. Und die Geschichte unserer Vor¬
fahren ist an Beispielen darin nicht arm;
ebenso wie die deutsche Kunst immer klar ge¬
staltet hat , was echt deutsch war . Erst fremde
Mächte konnten diese gesunde und reine Kraft
deutschen Volkstums brechen, und die religiöse
Schau in Dogmatismus ersticken. Heute aber
lassen wir uns nicht mehr in Dogmen fesseln:
Das Suchen nach religiösen Erkenntnissen ist
da, wo einsame Herzen nm den Sinn des Le¬
hens ringen ; da steht Gott . Die Gesetze «m

Blut und Rasse sind nicht mehr Sünde ; wir
dienen dem Leben im Aufträge des Schöpfers,
und die Gesetze des Lebens sind die Gesetze
um Blut und Rasse. Allen denen, die Gott
noch hinter den Wolken suchen, rufen wir zu:
„Kommt zu uns , wir zeigen euch den lebendigen
Gott ". Die Erhaltung dieses Geistes ist die
Verpflichtung zum Blute und diese Aufgabe
kann allein nur die Frau lösen. Ein Volk zu
werde» ist die Religion unserer Zeit . Unsere
Pflicht als Frau heißt : die Unsterblichkeit des
deutschen Blutes zum Segen der Welt zu er¬
halten . Dann gilt Emanuel Geibels Wort:
Am deutschen Wesen wird die Welt genesen.
— Der Vortrag , der öfters von Beifall un¬
terbrochen wurde , zeigte eine so hohe stilistisch
ausgefchliffene Ansdrucksform und einen
von innerlicher Ueberzengung getragenen
Schwung , daß es der Berichterstattung un¬
möglich ist, die Wirkung und den ideellen
Inhalt des Vortrags in einfache Worte nm-
zusetzen.

Schlußrede des Gaxpropagandaleitcrs
Daraus ergriss

Ganpropagandn Leiter Plauer
das Wort . Er dankte zunächst im Namen des
Gaues den beiden scheidenden NS -Frauen-
schaftsleiterinnen von Calw und Nagold , um
dann in großen Zügen dem einstigen militä¬
rischen, wirtschaftlichen , sittlichen und geistigen
Zerfall unseres Volkes Len machtvollen Auf¬
stieg unter unserem herrlichen Führer ent¬
gegenzustellen . Die große Friedensliebe ist
kraftvoll unterstützt durch die neuerstandene
Wehrmacht und mit ihr wird auch unsere
wirtschaftliche Rüstung durch den Vierjahres¬
plan gesichert sein. Hier tätig mitzuhelfen ist
die große Aufgabe der Frau , die über alles
Kleinliche hinweg das große Ziel Deutschland
sehen müsse; und dessen darf jedes versichert
sein : Adolf Hitler ist bis jetzt vom Schicksal
gesegnet gewesen und wird es auch bleiben , bis
er seine Mission am deutschen Volk zu Ende
geführt hat . Das ist die Stärke und Kraft
unseres Führers , daß er an die Vorsehung ge¬
glaubt hat , die ihn sein Werk beginnen ließ
und das er auch beenden wird . In diesem
fanatischen Glauben ist unser Führer der
frömmste Deutsche aller Zeiten ; und es muß
für uns alle herrlich sein, ihm in allen seinen
Arbeiten helfend beiznstehen. Mit diesem
heißen Appell an die Frauen und der Wieder¬
gabe von persönlichen Erlebnissen mit dem
Führer in Breslau anläßlich des Sängersestes
schloß die politische Rede, worauf Kreisleiter
Wurster mit einem dreifachen Siegheil nnh
den Nationalliedern die Kundgebung schloß.

immer gutverwchren!



Gemäße-er Grö-Ssser
KS«lllerkolonie

im Knnstranm am Bahnhof
Im Kunstranm der NS -Kultnrgemcinde

Pforzheim sind gegenwärtig etliche Gemälde
von E. Krause, P . Rein, S . Hofmann und
A. Rnmm ausgestellt. Das verdient umsomehr
Beachtung, als dieselben der Grötzinger Künst¬
lerkolonie angehoren, deren Bedeutung für
das deutsche Kultiv- uud Kunstschaffen durch
besondere Anteilnahme uud Auftragserteilung
des Führers gekennzeichnet ist.

E. Krause wählte u. a. Themen geschicht¬
licher Art wie z. B. den „Beresinaübergang"
uud den „Sturmangriff", also Themen, deren
Gestaltung nur auf großem Raum wirksam ist
und neben technischem Können sowie groß¬
zügiger Koi»:vositionsgabe vor allem auch eine
weltanschaulich begründete Sinngebung und
Ausrichtung voraussetzt. Der Künstler erfüllt
diese Voraussetzungen namentlich beim„Bcre-
sinaübergaug" in sinnfälliger und eigenarti¬
ger Weise. Mit knappen aber sicheren Strichen
komponiert er den rücksichtslosen Lebenskampf
einer vom Feind verfolgten, führerlosen
Masse uapoleonischcr Soldaten, Pferde und
Wagen auf einer Holzbrücke, über der schick¬
salsschwer und unbarmherzig ein bleigraner
Himmel wuchtet und nur dort ein kurzes Per-
söuiichkeitsmoment frcigibt, wo ein Tinzel-
gäuger im schneeweißen Wattebausch eines
krepierenden Geschosses die Waffe seindwärts
richtet oder ein scharlachroter Leibgcenadier
und dunkelblauer Liniensoldat durch das zer¬
brochene Geländer gedrückt werden, um im
schmutziggraucn Wasser der Beresina ebenso
nach der rettenden Eisscholle zu greifen, wie
ein gestürzter Reiter vor ihnen. Gewisser¬
maßen ein Gegenstück hierzu ist der „Sturm¬
angriff", wo der Gemeinschaftsgeist die stld-
grauen Kämpfer einsatzbereit durch das >
Stahlgewitter eines zertrichterten, lehmbrau-
nen Frontabschnittes fuhrt. Nicht minder
wirksam sind indessen auch die „Gladiolen"
und „Sonnenblumen", welche sich über dem
glashellen Vasenrand zu einem farbenprächti¬
gen Strauße entfalten. ^

P . Rein wartet mit „Dahlien" und „Stief- s
Mütterchen" auf, deren Farbeisharinonie imds
technische Gestaltung gefallen. Von besonderers
Wirkung sind seine„Birke in der Sonne" und >
sein „Blühender Apfelbaum", w'elche den
Raum einer weiten, pon fruchtbarem Leben
erfüllten Landschaft beherrschen Ind den Be¬
sucher durch die saubere Wiedergabe ihrer
Eigenheiten fesseln.

S . Hofmann bringt in seinen Gemälden
„Frühling", „Winter im Pfinztal" und„Dorf¬
brücke" das beglückende Erlebnis deutscher
Landschaft sowohl maltechnisch als auch stim-
mungSmäßig überzeugend zürn Ausdruck.
Man empfindet die Freude deŝ Künstlers am
Leben im ländlichen Raum und den Glauben
an die Festigkeit der Steinguader, welche die
Dorfbrücke über den breiten Bach zwischen den
banmgesäumten Ufern bildet und so das
Ganze zu einem lieblichen Idyll formt. Gleich
wirkungsvoll sind auch seine Stilleben die
„Rosen" und die „zwei Raben" sowie sein
„Herbststillebcn".

A. Rnmm hat sichu. a. „eine Erühosbäue-
rin" vor die Staffelet geholt und dieselbe in
schöner Tracht vor einen kunstvollen Kachel¬
ofen gesetzt. Ihre Augen spiegeln die Seele
einer reifen Frau, deren Hände die Arbeit
kennen und deren Gesichtszüge von den Sor¬

gen und stillen Freuden um den Hof sprechen.
Ganz anders hingegen das „Bildnis einer
jungen Frau", deren ebenmäßig-schöne Ge-
sichtsbildnng und vornehme Haltung glän¬
zend mit der eleganten Kleidung übereinstim¬
men und die gepflegte Umgebung eines ver¬
mögenden Hausstandes knndtun. Rnmms
meisterhafte Pinselführung nnd Komposition
ist aber auch in seinen Landschaftsbildern
„Auf die Berge möcht ich ziehen" und „Som¬
mer in Schw." sowie in seinen Stillcben
augenscheinlich.

Die Ausstellung hintcrläßt einen ausge¬
zeichneten Eindruck und verdient weiteste Be¬
achtung. Adalbert Neuert.

SÄiMngeesÄI Vforzhekm
Ein Bolksschädling übelster Sorte

hatte sich am Freitag vor dem Schöffengericht
in achtstündiger Verhandlung zu verantwor¬
ten. Der ledige 26 Jahre alte Sigmund Meier
in Pforzheim übernahm am l. März 1W5
vom Vater ein Möbelgeschäft mit 5000 RM.
Schulden, was an sich eine Unverantwortlich¬
keit gegenüber einem kaufmännisch ganz uner¬
fahrenen jungen Menschen darstellt, denn der
Sohn Sigmund war gelernter Schreiner und
hatte eine gute Gesellenprüfung abgelegt. Es
war somit für den Sohn wirtschaftlich gesün¬
der, wenn er ans seinem Beruf gearbeitet
hätte. Bis zum Jahre 1036 hatten eine ganze
Reihe von Lieferfirmen in ganz Deutschland
bei Sigmund Meier in Gesamthöhe von etwas

über 5000 RM. Pfänden lassen, so daß diesem
das Wasser an der Kehle stand und er sich nur
noch mit betrügerischen Manipulationen
durchhelfen konnte. Eines schönen Tages
wurde ihm vom Gerichtsvollzieher der Laden
geschlossen und das Warenlager im Gesamt¬
werte von 0000 RM. nnbegreiflichcrweise um
etwas über 900 RM. versteigert. Der Haus¬
wirt machte noch das Pfandrecht für rückstän¬
dige Miete in Höhe von etwa 800 RM. gel¬
tend, so daß den Gläubigern wenig über 100
RM. verblieben. Im Freihandverkauf hätte
wenigstens weit mehr gelöst werden können.
Trotzdem behördlicherseits dem wegen Betrugs
und Urkundenfälschung angcklagten Meier
der weitere Handel wegen Unzuverlässigkeit
untersagt war, betrieb er sein Geschäft weiter.
Er wußte nun, daß er keinen Kredit mehr er¬
halten würde, trotzdem ließ er sich Anzahlun¬
gen auf bestellte Möbel geben, ohne zu liefern.
Bis zu seinem völligen Zusammenbruch l936
trieb der Angeklagte eine fortgesetzte Wechsel¬
reiterei. Es waren durchweg kleine Leute, die
Ehestandsdarlehen erhalten hatten nnd betro¬
gen wurden. Der Beschuldigte bestritt in allen
Fällen. Es wurden ihm aber 12 Fälle des ver¬
suchten üzw. vollendeten Betrugs sowie eine
Untreue nachgewiesenn. gegen ihn, entgegen
dem Antrag des Staatsanwalts, der auf
1 Jahr 6 Monate Gefängnis lautete, auf eine
Gefängnisstrafe von 2 Jahren, 50 RM. Geld¬
strafe sowie Aberkennung der Handelserlaub¬
nis auf die Dauer von5 Jahren erkannt. Von
der Anklage der Wechselfälschung wurde Meier
freigesprochen. Strafschärfend fiel sein gewis¬
senloses Verhalten ins Gewicht.

Ehepaar vvm Mth getroffen
Werder (Havel). 14. August. Ueber die

westlichen Vororte der Neichshauptstadt ging
am Freitag in den späten Abendstunden ein
schweres Gewitter nieder, dem in der Blüten-
stadt Werder ein Ehepaar zum Opfer fiel.
Das Ehepaar wurde auf dem Heimweg von
einem Blitz getroffen und zu Boden ge¬
schleudert. Die Ehefrau  war sofort tot,
während der Mann,  der sich rechts unter¬
gehakt hatte, rechtsseitig gelähmt  wurde.

Von einem Migen Fisch gestochen
k. t. Hamburg, 15. August. Wie aus der

dänischen Stadt Faaborg gemeldet wird, ging
dort einem Fischer ein Fisch in das Netz, der
in vielen bunten Farben schillerte. Als man
das Tier aus den Markt brachte, wollte es ein
Händler näher ansehen. Plötzlich machte der
Fisch eine heftige Bewegung mit den Kiemen-
deckeln, an denen je ein kräftiger Stachel sitzt.
Der Händler wurde am Finger verletzt, und
kurze Zeit daraus schwoll der ganze Arm an
und wurde steif und gefühllos. Man brachte
den Mann in das nächste Krankenhaus, wo ihm
schleunigst ein Gegengift eingeimpft wurde.
Untersuchungen ergaben, daß es sich hier um
einen giftigen Fisch  handelt , den die
Dänen „Fjäsing" oder auch als die „Kreuz¬
otter des Meeres" bezeichnen. Anscheinend ist
das Tier identisch mit dem sogenannten„Peter-
Männchen" (Trachinns Draco) .

WMMMe logen
Londoner MeMlmdbM lahm

London, 13. August. Ueber London gingen
am Freitag den ganzen Tag über wolkest-
bruchartige Regengüsse nieder . Im Laufe deI
Nachmittags drangen in die TnnnelanlagE
einer der Hauptlinien der Londoner UntD-
grundbahn im Westen der Stadt große Wm-
sermengen ein, so daß der Verkehr eingestM
werden mußte . Zum erstenmal in der M
schichte der Londoner Untergrundbahn Mt
sich eine solche Verkehrsstörung ereignet.

Des LpSGL KM
Nachdem die Sommersperre auf dem Gebiet

des Fußballsports nunmehr wieder zu Ende
ist, herrschte gestern auf fast allen Spielfeldern:
eifriger Spielverkehr. Im Vordergrund stan¬
den die verschiedencrorts Lurchgeführieit
Spotfeste, die alle bei herrlichstem Fußball-
Wetter aügewickelt werden konnten. SP
herrschte gleich am ersten Spielsonntag auf
den Sportplätzen in Schwann und Birkenfeld
reges Leben und natürlich gab es auch wieder,
wie man es bisher immer gewohnt ist, viele
sportbegeisterte Zuschauer. Die Spielergebnisse
beim Sportfest in Birkenfeld sind:

WaldrennachI — Birkenfeld Res. 1:7.
Sportklub Pforzheim—Gräfenhausen7:1.
Engelsbrand— Birkenfeld Res. 3:4.
ErsingenI —Birkenfeldl 1:2.

-i-
Der FV. Neuenbürg weilte gestern beim

Sp.V. Wiernsheim und konnte trotz reich¬
lichem Ersatz ein ehrenvolles Unentschieden
von 1:1 Toren heransholen.

Weitere Ergebnisse sind uns bis jetzt nicht
bekannt.

WM

Lustuufnatzme von Schanghai

In Schanghai stehen neue kriegerische Entwicklungen bevor. Chinesische Truppen haben das
Chinesenviertel Tschapei beseht und in unmittelbarer Nähe der internationalen Niederlas¬
sungen Befestigungenangelegt. Auch die Japaner haben an ihren Niederlassungen umfang¬
reiche Maßnahmen für den Ausbruch eines Konfl̂ tes durchgeführt. Diese Luftaufnahme
zeigt im oberen Teil des Bildes, und zwar gegenüber dem rechten Dampfer, das japa¬
nische Konsulat in Schanghai, das im Mittelpunkt der Ereignisse steht; links von diesem
Stadtteil, den die Aufnahme zeigt, befindet sich die chinesische Vorstandt Tschapei.

(Scherl-Bilderdienst-M.)
s>

Mais verbilligt
aus Freistellung derR.s.G. zum Preise von

RM . 17.80 pro ckr ohne Sack bis zu 10 km
ab Station Neuenbürg entfernt

RM . 17.80 pro ckr ohne Sack von 10—40 km
ad Stalion Neuenbürg entfernt

kann bis spätestens Mittwoch abend8 Uhr bei den Ortsbauern-
iührern bestellt werden. In Btrkenfeld werden die Bestellungen von
PH. Rummel, Hauptstraße 66. entgegengenommen.

Folgende Gemeinden werden von der Firma Ernst OchnerLSohn
in Neuenbürg beliefert:

Neuenbürg, Beinberg, Bieselsberg, Birkenfeld, Ealmbach, Dobel,
Höfen, Igelslöch, Kapfenhardt, Langenbrand, Maisenbach, Neusatz,
Oberlengenhardt, Rotensol, Schömberg, Schwarzenberg, Unterlengen¬
hardt, Waldrennach, Wildbad.

Ernst SchneeL Sohn. Landesprodukte,
Neuenbürg

Osistal - lierrenalb , 14. August 1937.

osnkssgung
?ür ckie vielen Levvelse lierrlicker Teilnahme, ckis vir

beim ttlnsclieiclen meiner lieben brau, unserer guten
54utter unck Orokmutter

erkabren ckuriten, sprechen vir unseren verrücken Dank
aus. Lesonclers ckanken wir item Herrn Ltacktpkarrer kür
ckie trostreickenWorts, ckem«loeckerkranr- Oaistal unck
ckem iVläckcvencvor sowie cken Krsnlcensckvestera unck
allen ckenen, ckie ckie Lntscvlakene vväkrenck ivrer Kranken-
reit desucvten. Ebenfalls (tanken vir kür alle Llumen-
unck Kranrspencken unck allen ckenen, ckis sie rur leisten
k̂ukestittte begleiteten.

Oie irauemcken Hinterbliebenen:
Xsrl Xellllsr

N '1 er rü eine , Vf
de »vsrettston l.s»Son " >»1

, .°.C

Obst- und
Gartenbauverein

Neuenbürg.
Am Mittwoch deu

18. ds. Mts., um 6 Uhr abends,
wird sämtliches
Kern- ursd Steinobst

vom Vereinsgarten an Ort und
Stelle an die Milglieder verkauft.

Der Ausschutz.
Btrkenfeld

Drei gebrauchte, guterhaltene

Sicher
(180—220 Ltr. haltend) sind zu
verkausen

Wrldbaber Stratze 11.
Durch die vielen Nachbestellun¬

gen, veranlaßt wegen der guten
Qualität, kommen nächste Woche
nochmals

EirnsheimerMh-Mtssseln
und wollen weitere Bestellungen
vorher  diese Woche noch bei
mir gemacht werden.

Carl Schmid, Bertreter,
Wildbad» Rennbachstraße 40.

Ein ehrliches, willigesMädchen
für Laden und Haushalt kann bis
I. September elntreten.

Anfragen an die „Enztälcr"-
Geschäftsstelle.

Letstunasf. NaSrikatlonslirma stellt

:»l z.Berk. o. Haushalt - u . Austteuer-
koäsüe an Private . Vielseit.Kollektion
ostcnlos. Hoher, z. Teil sofortiaer

LchltetzlaL ISS P l g ucn k Voll.

Notizbücher
Auftragsbücher
Lieferscheinbücher
Mietverträge
Wechselhefte
Quittungshefte
zu haben in der

E. MeehMen Vuch-
bandla.. Neiienbüra.

AeHLEt ltnsee »Liter

„WA ms>mit llibeii"
von Hubert Rauhe

lLin'»Münchner Iunqmädchenroman
Was aus einem jungen, fröhlichen Mädel nicht alles wer¬
den kann, wenn es Glück hak und das Herz aus dem rechten
Fleck! Thea Haller ist Beste im Speerwnrs und darauf
gibt sie viel . Aber lieber wäre ihr eine gute Stellung ; denn
seit zwei Jahren sitzt sie arbeitslos zu Haufe . Da ist ihr das
Glück zum ersten Male hold . Ein Verlag stellt sie an für
feinen Lühnenvertrieb . Mit dem gesunden Selbstvertrauen
ihrer neunzehn Jahre arbeitet sie sich rasch ein in die Welk
der Bücher und des Theaters , wird bekannt mit Dichtern
und Schauspielern . Noch mehr, sie schreibt alsbald selber
an einem Lustspiel. Daß die Idee zu diesem Stück nicht
ganz von ihr stammt , beunruhigt sie nicht allzu heftig.
Hauptsache , daß sie ihr Stück aus die Bretter bringt , die
die Welk bedeuten! Doch da naht schon die rächende
Nemesis in Gestalt des Dichters , der die Lustspielidee für
sich in Anspruch nimmt . Alles droht schief zu gehen, Stel¬
lung , Theater , Zukunft . . . wenn Gott Amor nicht wäre,
der seine Pfeile schon rechtzeitig verschossen hak. Und so kann
sich an die Erstausführung auch gleich die Verlobung
schließen. Ja , Glück muß man haben und ein wagemutiges,
einsatzbereites Herz! Aber daran fehlt cs der kampssrohen
Jugend von heute nicht. — Ein buntes , s rbiges Milieu,
ein heiler lebendiges Geschehen, ein echler Münchner Roman.
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In der Nacht zum SamStag gerieten in Reut¬
lingen in der Tübinger Straße einige Arbeiter
Kiteinander in Streit , in dessen Verlauf ein
ISjähriger Mann vier Messerstiche  in den
Oberkörper und linken Arm erhielt. Er mußte
in ein Krankenhaus gebracht werden, doch soll
Lebensgefahrnicht bestehen.

Am Samstag früh um 5 Uhr wurde die Reut-
linger Feuerwehr nach der Lohmühle  ge¬
rufen. Dort war an der Stelle der hölzernen
HauZwand, an der sie von der elektrischen Fern-
leitung berührt wird, ein Feuer auSgebrochen.
Etwa IV- Meter oberhalb dieser Stelle wurde
ein zweiter unerklärbarer Brandherd entdeckt.
Nach einstttndiger Tätigkeit konnte die Feuerwehr
wieder «brücken.

I » Tannheim.  Kr . Leutkirch, wurde durch
zündelnde Kinder, die sich allein zu Hause be-
fanden, ein Etrohhaufen in Brand gesteckt. DaS
Feuer griff auf das danebenstchende Wohngebäude
über, das aber durch das rasche Eingreifen der
Feuerwehr erhalten werden konnte.

Ein am Freitagmittag über Neukirch,  Kr.
Kottweil, ausgetretenes heftiges Gewitter hatte
starken Hagelschlag im Gefolge. Am Getreide, be¬
sonders am Dinkel und Hafer, wurde beträcht¬
licher Schaden angerichtet. Die Hagelkörner sielen
in Haselnußgrößcherab.

Ein lbjähriger Knabe aus Schorndorf, der
einer Schifsschaukel zusah und sich dabei zu weit
vorgewagt hatte, wurde von der Schanke! am
Kops getroffen. Er wurde mit erheblichen Schä-
delverleßungcn ins Krankenhaus eingeliesert.

Die Gemeinde Winterlingen  überläßt der
SA das für eine Kampfbahn erforderliche Ge-
lände. sobald dieses abgcerntet ist. Außerdem
übernimmt die Gemeinde auch einen Teil der
Herstellungskosten.

Uim, 15. August. (Generalmajor
Gl ü ck7 5 I a hr e a l t.) In Ulin begeht am
IS. August Generalmajor Eugen Glück sei¬
nen 75. Geburtstag. Generalmajor Glück
wurde in Stuttgart als Sohn des Baurats
Ferdinand Glück geboren. Mlt achtzehn Jah¬
ren begann er seine militärische Laufbahn
als Kadett beim Infanterieregiment Kaiser
Wilhelm(2. Württ.) Nr. 120. Bei Kriegs- ,
ausbruch war Glück Oberst und rückte als
Kommandeur des Landwehr-Infanterieregi¬
ments 122 ins Feld. Er machte den Krieg bis
zum Ende als Kommandeur verschiedener
Regimenter, zuletzt als General und Kom¬
mandeur der 52. Infanterie-Division und
der 54. Jnfanteriebrigade mit. Im Juli
1919 trat Generalmajor Glück auf eigenen
Wunsch in den Ruhestand und nahm in
Stuttgart, später in Ulm seinen Wohnsitz.

Heselwangen, Kr. Balingen, 15. August.
(Feuerwehr als Wasserversor-
ger.) Dieser Tage versagte plötzlich die Wasser--
znfuhr und der Ort war völlig ohne Wasser,
was natürlich bei der gegenwärtigen Trocken¬
heit und Hitze besonders schmerzlich empfunden
wurde. In dieser unangenehmen Lage blieb
nun nichts anderes übrig, als mit Hilfe einer
große» Zahl von Feuerwehrschläuchen
oas köstliche Naß heranzuholen. Unter Mit¬
wirkung der örtlichen Klemmotorspritze wurde
das Wasser mehr als zweieinhalb Kilometer
weit von Balingen aus in das Heselwangener
Reservoir gepumpt und die gute Feuerwehr
hatte die Kalamität behoben.

Heilbronn, 15. August. (Ein unglück¬
licher  Schütze .) Wie seinerzeit berichtet,
schoß im Mai dieses Jahres ein Brackenheimer
Arzt nach Spatzen. Dabei war einem sechs
Jahre alten Mädchen, das hinter einem Busch
gestanden hatte und von dem Schützen nicht
gesehen werden konnte, eine abgeirrte Kugel
in die Schläfe gedrungen und hatte den Tod
des Mädchens herbeigeführt. Nun hatte sich der
Arzt vor der Großen Strafkammer in Heil-
bronn wegen fahrlässiger Tötung zu verant¬
worten. Außerdem hat er sich zweier Ueber-
tretungen schuldig gemacht, da er ohne poli¬
zeiliche Erlaubnis innerhalb eines bewohnten
Ortes schoß und dazu noch in der Nähe von
bewohnten Häusern. Das Urteil  lautete aus
6000 NM. Geldstrafe an Stelle einer an sich
verwirkten Gefängnisstrafe von 2f4 Monaten.
Außerdem hat der Vater des Mädchens ein
zivilgerichtliches Verfahren auf Schadenersatz
eingeleitet.

Freudenstadt, 14. August. Wie seinerzeit
berichtet, wurde bei einem Ladeneinbruch in
der Stuttgarter Straße in Freudenstadt eine
Einbrecherbande in flagranti ertappt, deren
Anführer aus Hannover stammte und dort¬
hin zum Verhör gebracht wurde. Wie nun¬
mehr aus Hannover bekannt wird, hat der
Einbrecher rund vierzig zum Teil in Süd¬
deutschland und Würtemberg verübte Ein¬
brüche zugegeben. Nachdem der Anführer zu¬
nächst insgesamt 25 Einbrüche in der Zeit
vom Oktober 1936 bis Mai 1937 allein aus-
gesührt hatte, tat er sich mit zwei Kumpanen
zusammen. Die Bande kam auch nach Süd¬
westdeutschland, wo sie u. a. auch in Baden-
Baden, Darmstadt und Heidelberg in Ge¬
schäfte einbrach und Bargeld, auf das sie es
in der Hauptsache abgesehen hatten, mit-
gehen ließ. Bis sie auch nach Freudenstadt
kam, wo die Raubzüge der gefährlichen Ber-
brecherbande zu Ende gingen.

Stuttgart, 15. August. Die Gebietsführung
20 (Württemberg) der Hitlerjugend erhielt
am Samstag folgendes Telegramm aus
Berchtesgaden, wo bekanntlich der Bann 119
am Köniassee sein Freizeitlager errichtet hat:

Zwei Jngolstädter Bergsteiger verstiegen
sich am 12. August in der Grünsteinwand.
Einer stürzte tödlich ab, der zweite wurde
aus völlig hoffnungsloser Lage von Lager¬
führer Bannführer Mayer  und Scharsüh-
rer Rauscher  unter Einsatz des eigenen
Lebens in zweistündiger Teilarbeit gerettet.

W öMfKen Mediziner
Tübingen, 14. August. Der König von

Griechenland hat dem Direktor der Medi¬
zinischen Klinik der Universität Tübingen
Professor Dr. Friedrich Koch das Komtur¬
kreuz des Königlich Griechischen Phönix¬
ordens verliehen. Nachdem der Führer und
Reichskanzler die Genehmigung zur An¬
nahme dieses Ordens erteilt hat, überreichte
der Prorektor der Universität Professor Dr.
Bebermeyer Professor Koch am Donnerstag
den Orden. Professor Koch, der seit 1935 in
Tübingen wirkt, hat im vorigen Jahr aus
dem 3. Internationalen Kongreß für ver¬
gleichende Pathologie in Athen ein Referat
über Amyloidose gehalten.

Schorndorf, 15. August. Die große Bedeu¬
tung der nun zu Ende gehenden Schorndorfer
Ausstellung„Schaffen im Remstal"kann nicht
besser gekennzeichnet werden als durch den Be¬
such des württ. Innen- und Wirtschaftsmini¬
sters Dr. Schmid.  Nach seiner Begrüßung
durch den Stadtvorstand, Bürgermeister Beeg,
im Ehrenhof der Ausstellung besichtigte der
Minister sehr eingehend die einzelnen Aus¬
stellungsstände und ließ sich von Handwerkern
und Gewerbetreibenden über ihre Arbeit be¬
richten. Am Tage des Ministerbesucheswurde
die Schau von zweitausend Aussiellungsgästen
besucht.

Berlin, 14. August. In der heutigen Vor-
mittagsziehung der 5. Klasse der 49-/275.
Preußisch-Süddeutschen Klassenlotterie siel
ein Gewinn von MO 000 Reichsmark auf dre
Nummer 283 985. Die Nummer wird in
Achtellosen in der einen Abteilung im
Rheinland  und in der anderen Ab-
teilung in Sachsen  gespielt.

Köln- 15. August. Sonntag mittag trafen in
Köln sieben englische Bürgermeister, und zwar
der Oberbürgermeisterund der stellvertretende
Bürgermeister von Stoks-upon-Trent, der
Bürgermeister und der stellvertretende Bürger¬
meister von Stafford und die Bürgermeister
von Salford, EccleS und Chester in Köln ein.
Sie besichtigten Einrichtungen der Stadt, unter
anderem einige Feuerwachen, Volksschulen und
die Anstalt Linoenburg. Bei ihrem Aufenthalt
studieren sie vor allem Fragen der Altstadt¬
sanierung. Die englischen Gaste fahren von
Köln aus nach Düsseldorf und Berlin weiter.

80 Mete, Stallungen niedergebrannt
Potsdam, 14. August. Von einer verhex-

renden Feucrsbrunst wurde in der Nacht zum
Samstag das in der Nähe von Potsdam ge¬
legene, allen Berlinern als Ausflugsziel be¬
kannte Gut Marquardt  bei Potsdam
heimgesucht.

Am Freitag gegen 22 Uhr bemerkten Guts¬
arbeiter Feuer in einem Strohstapel im
Stall, und ehe die Wehr des Ortes eingrei-
fen konnte, hatten die Flammen bereits den
Dachstuhl des Jungvieh- und Schweinestalles
ergriffen und dehnten sich mit Windeseile
über das gesamte Gebäude aus. Nur unter
Aufbietung der vereinten Kräfte von Dienst¬
personal und der Wehren konnte alles Vieh
im letzten Augenblick gerettet werden. Wegen
Wassermangelmußte aus dem etwa 400
Meter entfernt gekegenen Schlämitz-See Lösch-
Wasser entnommen werden.

Bei den Löscharbeiten kamen mehrere Per¬
sonen sehr zu Schaden. Zwei Feuer-
Wehrleute stürzten vom Dach  des
Stallgebäudes und mußten ins Krankenhaus
gebracht werden, ebenso verletzten sich bei
den Löscharbeiten zweiZivilpersonen,
von denen eine gleichfalls im Potsdamer
Krankenhaus Aufnahme fand. Erst in den
frühen Morgenstunden konnte das Feuer
auf seinen Herd beschränkt werden. Ins-
gesamt wurden an massiven Stallungen und
Speichergebäuden etwa 80 Meter vollkommen
vernichtet. Ferner fielen dem Feuer meh¬
rere hundert Zentner Stroh und
Futtermittel  zum Opfer. Die Ursache
des Brandes steht noch nicht fest.

Die Seilschast von der Nordwand zurück—
Die ersten, die lebend zurückkamcn

Orsktkericbt unseres Lonäerbericklersiutters
Grindelwald,  15. August. Sonnabend

9 Uhr kam die deutsch-österreichische Seilschaft,
die Mittwoch früh in die Eiger-Nordwand ein¬
gestiegen war, gesund und wohlauf in Grindel¬
wald an. Wie die Bergsteiger berichten, waren
die Schwierigkeiten an der Wand noch größer,
als sie befürchtet hatten, doch dank den aus¬
gezeichneten und Planmäßige: Vorbereitungen
war es möglich, ihrer Herr zu werden.

Vörg und Rebitsch  machten nach ihrer
Rückkehr einen außerordentlich frischen Ein¬
druck. Sie saßen mit ihren Freunden noch
stundenlang beisammen, ehe sie sich zur Ruhe
legten, lieber die Ergebnisse des Aufstiegs ist
man sehr befriedigt, um so mehr, als es in
diesem Jahr kaum noch möglich sein wird,
ihn noch einmal zu wiederholen, da die Jah¬
reszeit dazu schon zu weit fortgeschritten
ist. Man kann von deutscher Seite die beiden
erfolgreichen Bergsteiger, die erst 26 Jahre
alt sind, zu ihrer kühnen Tat nur beglück¬
wünschen, da sie durch ihren Wagemut und
ihr Können die Geschichte der deutschen Berg¬
steiger um ein neues ruhmreiches Kapitel be¬
reichert haben.

Hannover, 15. August.
Aus dem Truppenübungsplatz Bergen bei

Celle erfolgte am Samstag die Uebergabe
des Infanterieregiments 73 an seinen Chef,
ReichskriegsmimfterGeneralfeldmarschall von
Blomberg. Zur Feier der Uebergabe waren
NeichskriegsministerGeneralfeldmarschallvon
Blomberg  und der Oberbefehlshaber des
Heeres. Generaloberst von Fritsch,  auk
dem Uebungsplatz eingetroffen.

Elrsmrms riß Muttes und Mud tost
e. Königsberg, 15. August.

Im Ostseebad Cranz in Ostpreußen erfaßte
eine Welle5 Meter vom Strand entfernt ein
junges Mädchen und warf es um. Die Mut¬
ter des Kindes wollte zu Hilse eilen, verlor
aber ebenfalls den Boden unter den Füßen.
Beide wurden von der starken Strömung
fortgerissen. Rettungsschwimmer, die sich so¬
fort ins Meer warfen, konnten nurmehr die
Leichen bergen. — Dieser tragische Vorfall
reiht sich an eine lange Reihe anderer Bade¬
unfälle, die sich in diesem Sommer an der
stark besuchten Samlandküste schon ereignet
haben. Etwa 30 Menschen sind ihnen zum
Opfer gefallen. In den meisten Fällen wurde
der starke Sog der Wellen den Unglücklichen
zum Verhängnis.
NeutMer Film begeistert in Venedig

Venedig, 14. Aug. Der unter der Leitung
von Karl Ritter  gedrehte Ufa-Film
„Patrioten ", der als erster deutscher
Spielfilm auf der diesjährigen internatio¬
nalen Filmkunstschau gezeigt wurde, errang
einen überaus starken Erfolg.  Die
rückhaltlose Anerkennung, die das sehr kri¬
tisch eingestellte internationale Publikum der
Filmkunstausstellung diesem Film zollte, ist
ein klarer Beweis dafür, daß man aus dem
Wege nach den hohen Zielen, die sich das
deutsche Filmschaffen gesetzt hat, mit Erfolg
fortschreitet.

Ü71SValbr»man von üan, Hmst
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Ja, das ist es eben. Dies alles ist ihm ein wenig fremd
geworden und er hat kein Vertrauen mehr zu sich, daß er
es könnte, und keinen Mut, es zu versuchen.

Er legt das Modellierholzbeiseite, zieht den weißen
Kittel aus und geht aus dem Haus, Zuerst geht er in den
Obstgarten, Hilst Bärbel ein wenig beim Nepfelbrocken und
geht dann weiter, am Waldrand entlang, bis er schließlich
doch vor dem Acker steht. Zuerst schaut er dem Knecht zu,
wie er wendet und den Pflug einsetzt, läßt ihn noch eine
Furche umlegen, und erst als er wieder zurückkommt, sagt er:

„Die Mutter hat geschasst, du sollst aus die Wiese nüber-
gehen zum Steffel und sollst ihm Helsen Grummet zusam¬
menrechen."

Damit nimmt er ihm die Zügel aus der Hand, spreizt
die weißen Finger um die Pflugsterzen und klemmt sie wie¬
der zusammen.

„Wüah. . . I"
Die Pferde wenden die Köpfe nach hinten, erstaunt über

die fremde Stimme. Dann ziehen sie an, und Scholle um
Scholle legt sich Uber, glatt geschnitten, in fettigem Braun
glänzend.

Einmal hält er mitten in der Zeile inne und schaut den
Hügel hinunter. Breit und üppig hingelagert liegt der
Tannhof unten. Wie eine Glocke aus Glas spannt sich der
seidenblaue Himmel darüber. Klingt er denn nicht, der
Himmel? Oder die Luft, die Sonne? Es ist nämlich, als
wolle irgend etwas die schwere Seele des Künstlers aus
allem Dunklen heben.

Und plötzlich breitet er die Arme weit aus.
„Heimat. . ." flüstert er. „Meine Heimat. . ."

Höchst seltsam ist es anzusehen, wie der Mann so groß
und mit gebreiteten Armen im Abendrot steht, so, als möchte
er die ganze Welt umarmen. Dann fallen seine Arme schnell
herunter, als schäme er sich der unschicklichen Gebärde, und
hastig zerrt er am Leistest.

Furche um Furche legt sich wieder zur Seite, ganz still
und lautlos, wie die Blätter in einem Buch.

Auf einmal steht die Bärbel am Ackerrand, das ganze
Gesicht überglänzt von einem stillen Lächeln.

„Die Mutter sagt, du sollst Feierabend machen."
' Sie hilft ihm die Pferde ausspannen und die Stränge

aufbinden. Dann gehen sie zusammen hinunter, ganz eng
nebeneinander, denn der Weg ist sehr schmal, und es kann
nicht vermieden werden, daß sich zuweilen ihre Hände be¬
rühren. Einmal betrachtet sie Robert verstohlen von der
Seite, und als ihre Hand die seine wieder streift, hält er
sie fest.

„Sag, Bärbel, bleibst du denn immer auf dem Tannbos?"
„Wo sollt ich denn sonst hin?"
„Wenn aber einmal einer kommt und dich holt?"
„Wer denn?"
„Einer, der dich lieb hat."
Sie senkt den Kopf und ihre Finger zucken in seiner

Hand.
„Wer tat denn dann bei dir sein, wenn die Mutter ein¬

mal nimmer ist?"
Das ist so selbstverständlich gesprochen, daß es ihn bei¬

nahe erschüttert.
„Lebst du denn überhaupt nur für mich, Bärbel?"
„Frag net," antwortet sie und macht ihre Hand aus der

seinen los. Es kann auch sein, daß sie es deshalb getan hat,
west sie die Bäuerin unter der Türe stehen hat sehen. Viel¬
leicht aber auch ein wenig aus Aerger, weil er noch fragen
kann, ob sie für ihn lebt. Wäre sie denn sonst noch am Hof?
O nein, sie müßte nicht mehr da sein. Die Burschen sind
recht geschäftig um sie herum, wenn sie in Wolfsbach bei
irgend einer Festlichkeit ist.

Nach dem Essen sagt die Mutier zu den Knechten:
„Morgen schaffen wir das Grummet heim. Der Berg»

acker müßte zwar notwendig umgeackert werden, aber wir
kommen nicht dazu. Und Robert hat nicht Zeit, der muh
fein Bild fertig machen."

„Das ist ja schon fertig," sagt er. Die Mutter tut sehr
erstaunt, obwohl sie es weiß. Sie weiß auch, daß er am
Morgen die Pferde wieder vor den Pflug spannen wird.
Nur schaffen hätte sie es ihm nicht können. Nein, ganz von
selber muß er die alte Vertrautheit wieder finden, von selber
soll ihm die Freude wieder kommen und die Liebe zum
Vauernwerk.

Eine Woche später erst spricht sie mit ihm darüber.
„Du hast nun den Acker umgebrochen," sagt sie. „Du hast

ihn geeggt, und nun wirst du ihn wohl auch säen müssen.
Es will nicht mehr recht gehen bei mir, und Säen ist keine
Knechtsarbeit. Das muß der Bauer selber tun."

Säen ist das einzige, was Robert nicht gelernt hat. Da¬
mals, als es feststand, daß er Bildhauer werden soll, Hai
die Mutter diese ehrwürdigste aller Bauernarbeiien den
Christoph gelehrt.

Die Tannhoferin lügt absolut nicht, wenn sie sagt, daß
es nicht mehr recht gehen will mit ihr. Ein inneres Leiden
macht ihr sehr zu schaffen und verursacht ihr mitunter hef¬
tige Schmerzen. Sie sagt allerdings nichts davon. Wahr-
hastig, die Tannhoferin schämt sich, krank zu sein.

So fahren sie also am nächsten Morgen zum Vergacker
hinauf. Der alte Steffel bindet den ersten Sack auf und die
Mutter bängt Robert das Säjuch um.

„Jedesmal, wenn du mit dem linken Fuß vortrittst
mußt du werfen," sagt sie.

Robert ist feuerrot vor Verlegenheit. Dann taucht er
die Hand in das kühle Korn. Vor Auslegung und Scham
weil ihn die Mutter so anschaut, schwingt Robert beim ersten
Wurf zu kurz aus. Aber er findet sich schnell. Er wirst die
Saat in ruhigem Schwung, und als er das zwcitcmal den
Acker hinaufschreitet, geht er in stolzer Leidenschaft an der
Mutter vorüber. Ctessel egg! die Körner unter die Erde
und schmunzelt still vergnügt dabei.

jSchiul! fa!aV



^ontso 16 ^ULffist Der Sport vorn Sonntag 7s1ir§8NF 1937

Rosemeyer Sieger von pescara
Vor von Brauchitsch und Müller/ ßünf deutsche Wagen in ßront

Zum viertcnmal hintereinander ging ein deut¬
scher Rennwagen im Kamps um die Eoppa
Azerbo bei Pescara als Erster durchs Ziel. Bernd
Nosemeyer  aus Auto-Union wiederholte den
Borjahressieg in der neuen Rekordzeit von
2:55:39:05 Stunden und >41.009 Kilometerstun¬
den. Er erhielt als Gewinner des 13. Rennens
um diesen vom srüheren italienischen Landwirt-
schastsminister Azerbo  gestifteten Pokal den
Ehrenpreis des Königs von Italien und
Kaisers von Aethiopien  und sür die
schnellste Runde auch Mussolinis  Gold¬
plakette. Den zweiten Platz belegte von Brau¬
chitsch (Mercedes -Benz), der sich mit diesem
Erfolg selbst das schönste Geburtstagsgeschenk
machte. Als einziger blieb noch Müller (Auto-
Union) in der gleichen Runde; er wurde Dritter.
Eine Runde zurück folgte Fagioli (Auto-
Union) und der von Caraeeiola,  später von
Seaman  gesteuerte zweite Mercedes-Benz, so
-aß von sechs deutschen Wagen fünf geschloffen
das Ziel erreichten. Rur Stuck fehlte; er mutzte
mit Maschinenschaden ausgeben. Den Beschluß
des Feldes bildete der Italiener Velmonde auf
Alsa-Nomeo. Der neue Alfa Romeo konnte sich
selbst unter Ruvolari  nicht behaupten und
gab aus. ohne sich zur Geltung bringen zu können.

Hakenkreuz und italienische Trikolore flankier¬
ten die bis aus den letzten Platz besetzten Tri¬
bünen, während sich Zehntausende von Zu¬
schauern entlang der schweren Rundstrecke ein¬
gesunden hatten. Da der zweite neue Alfa-
Romeo nicht in den Kampf geschickt wurde, ver¬
folgte Farina  das Nennen von der Boxe aus
und nur 10 Wagen wurden ausgestellt. An die
Spitze setzte sich Caracciola, dicht gefolgt von
Stuck. Ein kleiner Abstand trennte die beiden
von Nofemeyer, der nach einer unerhört schnellen
Startrunde von 10:48,71 Minuten als Erster
wieder erscheint und gleich mit 10:86,58 Minuten
und 145,904 Kilometerstunden einen neuen Re¬
kord aufstellt.

Ruvolari streckt die Waffen
Dadurch vergrößert sich der Abstand gegenüber

Caracciola  etwas . Fagioli  verliert den
5. Platz an Müller,  hält an den Boxen und
verliert über 4 Minuten , bevor er als letzter
wieder das Rennen aufnimmt . Stucks Kerzen
sind nicht in Ordnung , er wird langsamer und
muß von Brauchitsch  den 3. Platz über¬
lassen. Die Reihenfolge lautet nach vier Runden:
Rosemeyer, Caracciola, von Brauchitsch und
Stuck. Ruvolari  kommt mit dem neuen Alfa-
Romeo aus dem Hinterselde nie heraus , er ver¬
liert eben wieder Boden an Sommer und Nuesch
mit dem alten Alfa-Romeo, dann hält er und
läßt Farina ans Steuer . Rosemehers  Vor¬
sprung erhöht sich. Stuck fällt wieder zurück
und Müller  rückt an die 4. Stelle vor. Wäh¬
rend Stuck Kerzen und Reifen wechselt, vergehen
zwei Minuten und Stuck wird dadurch Achter.

Aenderungen im Mittelfeld
Farina  hält gleichfalls, um bald darauf

aufzugeben, während Rueschs Alfa-Romeo auf
der Strecke liegen bleibt. Das verursacht einige
Aenderungen im Mittelfelde. Vorn liegen nach
wie vor Rosemeyer  Caracciola , von Brau-
chitsch und Müller , es folgen Sommer , Fagioli,
Belmonde und Stuck, der erneut vorsährt und
mit Motorschaden aufgibt. Programmgemäß
wechselte Nosemeyer nach dem halben Weg die
Reisen, das geht so schnell, daß Nosemeyer wie¬
der startet, als Caracciola herankommt, um eben-
salls neue Reisen aufziehen zu lassen. — Ein
Raunen geht durch die Menge. Auf der 9. Runde
kommt Caracciola  als Erster wieder. Was
ist mit Nosemeyer  los ? Doch schon 30 Se¬
kunden später fegt auch er vorbei; er hat am
Hilfslager erneut die Reifen gewechselt. Der Zeit¬
verlust ist in zwei Runden wieder wettgemacht.
AlS 12 Runden zurückgelegt und Dreiviertel der
Strecke gefahren sind, steigt Caracciola auS und
übergibt den nachlassenden Wagen Seaman.

Ansere Schwimmer siegen
Der Dreiländerkamps in Friedrichshofen

Die württembergische Gaumannschaft der
Schwimmer konnte zu ihren bisherigen Erfolgen
einen weiteren erzielen, der um so höher zu be¬
werten ist. als er mit einer stark ersatzgeschwäch¬
ten Mannschaft zustande kam. Am Bodensee tra¬
fen die Auswahlen der Ostschwei z, von Tirol
und von Württemberg  in einem Dreiländer¬
kampf. der aus vier Staffeln und einem Wasser¬
ballturnier bestand, aufeinander . Die württem¬
bergische Mannschaft, die sür ihre besten Leute
Kienzle . Mendrzycki und Stetter  Ersatz
einstellen mußte, gewann nicht nur sämtliche
Staffeln , sondern konnte auch das Wasserball¬
turnier als Sieger beendigen. Das Endergebnis
lautete : Württemberg 50 Punkte, Tirol 28 und
Ostschweiz 22 Punkte. Gleichzeitig wurde auch ein
Frauenvergleichskampf zwischen Tirol und Würt¬
temberg ausgetragen , der ebenfalls mit einem
schönen Ersolg der württcmbergischen Schwim¬
merinnen endete. Sie gewannen die 3mal 100
Meter Lagenstaffel und auch das Einzelrennen
über 100 Meter Kraul , so daß damit der Ver¬
gleichskamps praktisch bereits entschieden war,
obwohl nachher die 3mal 100- Meter - Kraul-
stafsel verloren ging. Das Ergebnis hieß 2l .!8
für Württemberg.

Die Ergebnisse
4mal >11» Meter Kraul : 1. Württemberg 4:37,3:

2. Tirol 4:57.2: 3. Ostschweiz5:00. 4»ll Meter Lagen-
staflc!: I . Württemberg 5:25: 2. Tirol 5:48: 3. Ost-
schmcii 6:11. 4inal ->vü-Meter -Bruststafsel : 1. Würt¬
temberg 5:32.3: 2. Tirol 5:39,2: 3. ONschweiz 5:5».
<imal-5»-Mcter -!lranlstasfel : 1. Württemberg 3:04,4:
2. Tirol :!:l .i,3: 3. Oltschwciz 3:15.2. Franenvcr-
glelchgranurs: Laacnstatte «: l3mal >00 Meter ) :
> Württemberg 4:29: 2. Tirol 4:31,0. 3mal 100 Meter
» >a,il : > Tirol 4:09,2: 2. Württemberg 4:2». 100
Meter Kran, : >. Haaenlocher-Würltemberg 1:20,5:
2. Tiulingeu -Tirol 1:22,8.

Müller ist Dritter und
nichts mehr am Stand,
jagt Rosemeyer als

Der Nachwuchsfahrer
nunmehr ändert sich
Unter riesigem Beifall
Sieger durchs Ziel.

Ergebnisse I». Covva Slcerbo: 1. Bernd Rose-
mever lAuto - Union)  2 :55:39,05 ^ 141,009
Km.-Std . (neuer Rekord ) : 2 . Manfred von
Brauchitsch «Mercedes -Benz»  2 :57:20,92:
3. Müller «Auto - Unton»  3 :01:49,86: eine
Runde zurück: 4. Kagioli «Auto - Union)
2:58:56,46: 5. Caracciola - Seaman «M e r-
eedes - Benz)  3 :01:27,13: 6. Belmonde-
Jtalien «Alfa Romeo)  3 :06:35,33.

»oxeii . Württembergs Amateurboxer
trugen über das Wochenende die letzten Gautur-
Niere aus . Besonders hart kämpften die Welter¬
gewichtler in Böblingen, wo Wolfangel-
Stuttgart zum Turniersieg kam. Bandel - Ger-
mania Stuttgart unterlag im Endkampf nach tap¬
ferer Gegenwehr. — Weniger glücklich verlief das
Turnier der Federgewichtler, da Gaumeister HLu¬
tze r - Heilbronn, B ö h l e r - Reutlingen , Bren-
ner - Germania Stuttgart von vorne herein nicht

mitmachen konnten und Pfänner-  PSV . Stutt-
gart im Verlauf der Kämpfe verletzt wurde und
nicht mehr weitermachen konnte. So kam Hau-
ser - RBSV . Stuttgart , nachdem er llhrle-
Ulm geschlagen hatte, zum Turniersteg.
Der Göppinger Werbe - Boxveran-
staltung  war ein schöner Erfolg beschieden.
Dazu gab es auch noch guten Sport . Gaumeister
Loibl - Ulm  kam nach anfänglicher Ueberlegen-
heit gegen Hill - Friedrichshafen so schwer ins
Schwimmen, daß er völlig groggy durch den Ring
taumelte. Sein Punktvorsprung reichte indessen
zum Sieg aus . Held - Stuttgart konnte gegen
Volk-  Ulm im Mittelgewicht nur ein Unentschie-
den erzielen, im Schwergewichtskampf schlug
Ackermann.  Ulm den Heilbronner Schäd-
ler nach Punkten.
kuüball . Das Auswahlspiel  der Schweizer
K-Mannschaft gegen eine deutsche Auswahl wurde
nunmehr endgültig nach Konstanz vergeben, wo es
am 19. September zum NuStrag kommt. Gegner
der Eidgenoffen wird dabei eine Auswahlmann-
schaft aus Württemberg und Baden sein.
Schalke 04 und VfB . Leipzig  werden im
Rahmen der nationalsozialistischen Kampfspiele in
Nürnberg am 9. September das Fußballspiel be¬
streiten.

Rekordzeiten trotz Nebel und Regen
Ausgezeichnete Leistungen beim4. Dreifaitigkeitsbergrennen

Zu einem vollen sportlichen Erfolg gestaltete
sich das 4. Dreifaitigkeitsbergrennen bei Spai-
chtngen,  das am Sonntag erstmals von der
NSKK . - Motorbrigade Südwest  durch-
geführt wurde. Leider war das Wetter nicht
nach Wunsch der Veranstalter und Teilnehmer.
Es regnete, als nach Mittag die ersten Maschinen
an den Start geschoben wurden. Der obere Teil
der Strecke lag sogar im Nebel, so daß den
Startern auch noch die Sicht erschwert war . Trotz
der ungünstigen Witterung umsäumten aber
10 000 bis 12 000 Zuschauer die 4,2 Kilometer

ton) 3:53,5. Klasse bis 1000 ccm: 1. Bock - Mann¬
heim «Norton ) 3:45,1 — 67,1 «beste Zeit aller Seiten-
niagenfabrer ) : 2. Dürr -Ulm «Standard ) 4:03,8;
3. Knrz-Stuttgart «Hörer » 4:08,7. Sportwagen:
Klasse bis 1100 ccm: 1. N e u in a i e r - Busenbach
«BMW .) 3:57,2 ^ 63,7: 2. Müller -Hattersheim
«BMW .) 4:08.7. Klaffe bis 1500 ccm: 1. Kohl-
r a n s ch- Eisenach «MG .-Midaet » 3:64,5 - 64,4
«beste Zeit aller Svortwaaenfahrcr ) : 2. Dr . Werneck-
Garmisch «BMW .» 4:02,8. Klaffe bis 2000 ccm:
1. Richter - Lochhausen «BMW .» 3:46,9 - 66,6;
2. Schöller-Breslan «BMW .) 4:03,8. Klaffe über
2000 ccm: 1. Berg - Altena «Alfa Romeo ) 8:55,8
- 64,1: 2. Hnmmel -Freibura «Alfa Romeo ) 4:01,7.
Rennwagen : Klaffe bis 1100 ccm: 1. Bäumer-

Säumer nuk ckein lNereeckeg - Senr - Iieunvageu leitete mit einigen Vorkülirunggrun
cken ckas vierte Vrelksltlgkelts - Nvrgrennen bei 8paiel >ingen ein . «Bild : Bon)

lange Strecke, die 300 Meter Höhenunterschied
überbrückte und durch ihre vielen Spitzkurven
sehr schwer war . Es gab ganz ausgezeichnete
Leistungen und in fast allen Klaffen der Motor¬
räder und Wagen gab es neue Rekord¬
zeiten.  Erfreulicherweise war auch wieder der
Nachwuchs sehr zahlreich vertreten, die besten
Ausweisfahrer aus dem ganzen Reich waren letzt¬
mals in diesem Jahr vollzählig am Start.

Die beste Zeit des Tages fuhr erwartungs¬
gemäß der Vorjahressieger Walter Bäum er
auf dem kleinen und wendigen Auftinrennwagen.
Mit 3:33,5 --- 70,7 Kilometerstunden fuhr er
nicht nur die beste Zeit des Tages,
sondern stellte auch trotz des schlechten Wetters
einen absoluten Streckenrekord auf. Damit ge¬
wann er den Ehrenpreis des württ . Neichsstatt-
halters und Gauleiters Wilhelm Murr.  Bei
den Sportwagen fuhr Bobby Kohlrausch  die
beste Zeit. In den Seitenwagenklaffen war der
Mannheimer Bock nicht zu übertreffen, während
N i t s chky - Karlsruhe in der Halbliterklasse die
beste Zeit der Lizenzfahrer herausfuhr.

Ergebnisse lauteten:

Bünde «Austin» 3:33,5 -- 70,7 Stdkm . «beste Zeit
des Tages und neuer absoluter Streckcnrckord) :
2. E m m i n a e r - Stuttgart (Salmson ) 3:58,9.
Klaffe bis ISO» ccm: 1. Berg-  Altena «Maserati)
3:41,9 - 68,1: 2. Brütsch-Stuttgart «Bugatti ) 3:52,0
- 65,1. Klaff« über 1500 ccm: 1. BrütsÄ - Stutt¬
gart «Bugatti ) 3:39,5 — 68,8 Stdkm .: 2. Joa -Pir-
masens «Bugatti ) 3:45.5 --- 67,0.

Fußball -Ergebnisse
Auswahlspiele : In Berlin : Nationalelf - SN -,

Auswahl 2:2 «2:2». in Berlin : Gau Brandenbura
gegen Gau Sachsen 2:3 «0:2) , in Danzig : Danzig
gegen Warschau 4:3 «2:1», in Schwetzingen : Baden
gegen Südwest «Nachwuchs) 1:2, in Stuttgart:
Städiesviel Stuttgart — München 2:2 «1:2». ^

Freundschaftsspiele : Stuttgarter Kickers — 1. NC.
Pforzheim «in Kurtwangen ) 4:1, MB . Stuttgart!
gegen Polizei Chemnitz «in Lahr ) 18i, MN . Schwen¬
ningen — Wormatia Worms 3:2, Union Böckinaew
gegen MB . Ingolffadt -Ningsee 3:2, Mm 94 — llnionl
Augsburg 0:2, NV. Zuffenhausen — SvB . Ncuer-
bach 4:2. SvVgg . Nntertürkheim — Stuttgarter,
SvorMub «Sa .) 1:4, VfB . Ludwigsburg — Etztinger
Gvortfr . 1:1, Sportfr . Tübingen — Stuttgarter
Sportfreunde 1:5. NB . Würzburg — Stuttgarter
Svortclnb 2:3, TSV . Münster - MB . Stuttgart
Res. 3:5, Karlsruher NR . - NC. 04 Schalke 1:2.
SvV . Reutlinaen — Sal . Kornwestbeim 1:2. MR.
Pforzheim - MB . Mttlilbura 1:3, NM . Seilbronn
gegen SvBaa . Bad Cannstatt 2:2, NV . Tuttlingen
— NC. Singen 4:4, NB . Niefern — Germ . Brötzin¬
gen 2:4, SoVag . Dillweitzeiistein — NC. Büchen¬
bronn 2:1. SvVgg . Schönaich — Prag Stuttgart 3:1,
SpG . Ncllbach — NV. Gcislinaen 1:1. NC. Urach
gegen SvB . Schorndorf 4:2. SpN . Trnffingen gegen
Vorwärts Weigheim 2:0. NN . Ravensburg — Nik-
toria Augsburg 4:5, SvB . Weingarten — 08 stried-
rlchshafen 2:4, NC. Mengen — Sportfr . Min 3:2.
TGde . Mberach — NC Lustenau 2:1, Wacker Bt-
berach - 89 Mm 5:3, NB . Ottenburg - SvB . Wald-
voi 1:1.

Motorsport . Beim Großen Preis von
Schweden  setzten die deutschen Motorrad¬
marken BMW. und DKW. ihre Siegesserie fort.
Otto Ley auf BMW. gewann das Nennen der
Halbliterklaffe mit einem Durchschnitt von 140,3
Kilometerstunden vor seinem Markengefährten
Gall,  der dichtauf lag und dem Italiener
Taruffi auf Gilera . Auch in den Nennen der
kleinen Maschinen gab es einen deutschen Doppel¬
sieg, Walfrisd Winkler  steuerte seine DKW.
mit 122,9 Kilometerstunden knapp vor Kluge
durchs Ziel. Das Nennen der 350er Maschinen
gHvann Mcllors auf Velocette mit 125,2 Kilo-
meterstundcn.
Rückern. Vier deutsche Europameister
gab es bei den Titelkämpfen der Ruderer aus
dem Amsterdamer Boschkanal. Die Berliner
Adamski-Gustmann gewannen das Nennen der
Zweier mit Steuermann , während Kaidel-Pürsch
(Schwcinfnrt-Berlin ) ihren Sieg im Doppel¬
zweier wiederholten. Etwas überraschend kamen
auch unsere beiden Vierer zum Sieg , nachdem stt
erst über die Hoffnungsläufe in die Entscheidung
gelangten. Die Nenngemeinschaft Wiking Berlin
siegte im Vierer mit St ., während Eduf-Essen
den Vierer ohne St . zu seinen Gunsten entschied.
8obrvimmsn . Deutschlands Wasserbal¬
ler  trafen am zweiten Tag der Horthy-Pokal-
spiele in Budapest mit Ungarn zusammen. Die
Madjaren blieben einmal mehr siegreich. Sie
gewannen mit 3:1 (1:0). Die deutsche Mannschaft
in der auch wieder K i e n z l e - Stuttgart mit¬
wirkte, lieferte ein recht gutes Spiel , konnte in¬
dessen gegen den Olympiasieger nicht aufkommen.
8vl» vorntkls1ilc . Deutschlands Gewicht¬
heber  ermittelten in Augsburg in drei Gewichts¬
klaffen neue Titelträger . Im Bantamgewicht ver¬
teidigte Schuster  mit 540 Pfund seinen Titel
erfolgreich; M a i s ch- Möhringen belegte mit
435 Pfund den 7. Rang. Die Halbschwergewichts¬
meisterschaft holte sich Gietl -München mit 720
Pfund . Matt  es - Münster wurde mit 660
Pfund Fünfter . Im Schwergewicht blieb Olym¬
piasieger M a n g e r - Freising mit 880 Pfund
unerreicht. S cha t t n e r - München (790) und
Paul Wahl - Möhringen (770) belegten die
nächsten Plätze.
keilen . Beim Aachener Reitturnier  setz¬
ten die Ausländer auch am Samstag ihre Siegel
serie fort . Beim Jagdspringen um den Preis von
Rahe siegte der frühere Ungar Sellö, der sich jetzt
in holländischemBesitz befindet unter seinem Be¬
sitzer Paßmann in 80,2 Sek. vor Bücher (Major
Braun - Belgien). In einem weiteren Springen
kam Lt. Spindler Panz .-Neg. Bamberg auf Halall
zu einem neuen Sieg gegen die Vertreter der«
Kavallerie-Schule Hannover

Klaffe bis 250 ccm: 1. AbIid -
Stdkm.: '

Auswelsfahrer : . .
Birndorf «DKWÖ 4:94,7 — 61,7 Stdkm .: 2. Schrvarz-
Vaihinäeii (Puch) 4:17,6. Klaffe bis 350 ccm: 1.
M ü l I e r - Birkenfeld (Emir ) 3:42,9 Min . gleich
67,9 Stdkm . (beste Zeit aller Ausweisfahrer ) : 2.
Beihivenger -Neustadt «NSU .) 3:55,8: 3. Raichle-
Ehlingen «NSU .) 8:43,2 Min . Klaffe bis 500 ccm:
1. Kempter-  Wangen i. A. «AIS .) 3:43,2 Min.
— 07,7: 2. Volz-Huchenseld (Rudge ) 3:47,0. Seiten¬
wagen bis 800 ccm: 1. K e r n - Freibura «BMW .)
4:04,6 — 61.8 Stdkm .: 2. Ruckenbrod-Karlsruhe
«NSU .» 4:12.3 - 59,9 und Dankhof-Mansfelden
«Norton) 4:12,3 - 59,9. Klaffe bis 1006 ccm: 1.
H e v v - Tettnana «BMW .) 4:28,8 -- 56,2 Stdkm .:
2. Mehner -Konstanz «Harley » 5:15,7 - 47,8. Lizenz¬
fahrer : Klaffe bis 280 ccm: 1. Gablenz-  Karls¬
ruhe «DKW .» 3:48,3 — 66,2 Stdkm .: 2. Waldmann-
Stnttgart <DKW .) 8:49,0: 8. Daiker -Stuttgart
«Rudge» 3:53,5. Klaffe bis 350 ccm: 1. Hammel-
e b l e - Sindelfingen «Norton ) 3:40,0 — 66,7: 2.
Kohfink-Bietigüeim «Norton » 8:48,5: 3. Sauerer-
Svaichinaen «AIS .) 3:62,2. Klaffe bis 506 ccm:
1. N i t s chk v - Karlsruhe «Bücker» 3:40,4 - 68,0
Stdkm . «beste Zeit aller Solofahrer ) : 2. Meier-
Mannheiin «Norton » 3:41,1: 8. Kuffin-Nürnbera
«Triumph ) 3:44,9: 4. Schmidt-Stuttgart «Rudge)
3:48,5: 5. Schaal -Ludwigsburg «NSU .» 3:53,0.
Seitenwagen bis 800 ccm: 1. Bock - Mannheim
«Norton) 3:47,8 -- 66,3: 2. Böhm - Neckars»!«!
(NSU .) 3:51,6: 3. Geppenhauser -Miinchen (Nor-

Nun regiert wieder „König Subball
Beginn der neuen Spielzeit / Städtespie! Stuttgart-München2:2 fl:2)

Württembergs Sportprogramm wurde am drit¬
ten August-Sonntag maßgeblich von den Fuß-
ballern  bestimmt , die ihre sechswöchigL Som¬
merpause nunmehr hinter sich haben und mit
neuer Kraft die neue Spielzeit beginnen. — Im
Vordergrund stand natürlich das StädtesPiel
Stuttgart — München,  das vor 6000 Zu¬
schauern in der Stuttgarter Adolf-Hitler -Kampf-
bahn vor sich ging und mit 2:2 verdientermaßen
unentschieden endete. Die stark zusammengewür¬
felte Stuttgarter Elf fand sich nie so recht zu¬
sammen und ihr Spiel wurde schon dadurch
nachteilig beeinflußt, daß die Münchener in der
ersten Minute durch Hammerl  einen Treffer
erzielten. Die Münchener waren in der ersten
Halbzeit leicht überlegen und führten bei der
Panse verdient mit 1:2. Zoller  hatte ' zwar
den Ausgleich Herstellen können, aber ein Treffer
von Strobl  brachte die Bayern neuerdings in
Front . In der zweiten Spielhälfte wurde nach
erfolgreicher Umstellung der Stuttgarter ihr Spiel
etwas bester und Seitz glückte auch der Aus¬
gleichstreffer.

Die Gauligamannschaften waren fast alle im
Kampf und — soweit sie gegen Vereine benach¬
barter Gaue spielten — schlugen sie sich recht gut.
Eine Ausnahme machte hierbei lediglich der
Meister VfB . Stuttgart,  der in Lahr von
den Chemnitzer Polizisten mit 5:1 empfindlich
geschlagen wurde. Die Stuttgarter waren viel
zu weich, um gegen den Erfolgsstil der Sachsen
aufzukommen. Im Felde spielte Stuttgart weil
überlegen, aber gegen die Ueberrumpelungsvor-
stöße waren die Notweißen nicht gewappnet, zu¬

mal die Hintermannschaft des VsB. nicht in ge¬
wohnter Besetzung spielte. Die Stuttgarter
Kickers  trafen in Furtwangen mit dem 1. FC.
Pforzheim  zusammen , den sie 4:1 besiegten,
obwohl Nibke und Merz  nicht mit dabei
waren . Einen schönen Erfolg erzielte auch der
Stuttgarter  SC . beim FV . Würzburg
mit 3:2 (2:2). Eyssele und Langjahr
waren dabei die Torschützen. Die Sportclübler
hatten bereits am Samstag bei der Sportver-
einigung mit 4:1 einen schönen Sieg erfochten
und' dabei durch ein gutes Spiel zu gefallen ge¬
wußt . Die Union Bückingen  empfing aus
dem neu ausgebanten Sportplatz den spielstarken
VfB . Ingolstadt  als Gegner, wobei durch
einen verdienten 3:2-(2:0)-Sieg die Vorspiel-
Niederlage wettgemacht werden konnte. Klenk,
Dollinger  und Schabt  waren die Tor¬
schützen. Die Stuttgarter Sportfreund«
zeigten sich in Tübingen  als sür die neue
Spielzeit bestens gerüstet. Die Spiewereinigung
mußte sich den ersatzgcschwächten Stuttgartern
1:5 (1:3) beugen. Sehr aufschlußreich war . wie
sich die beiden Gauliga -Ncnlinge in der neuen
Umgebung cinfinden. Der Ulmer  F V. 94  ver¬
lor gegen den bayrischen Bezirksklassenverein
Union Augsburg  0 :2. Vesser war schon
der Einstand des BfN . Schwenningen,
der den Südwestganmeister Wormatia
Worms  mit 3:2 «1:1) besiegen konnte. Aller-
dings fehlten bei der Wormatia die National-
stürmer Fath und Eckert . Der F V. Zuffen-
Hausen  hatte bereits am Samstag gegen den
S p V. Fenerbach  mit 4:2 «0:2) seinen ersten
Erfolg der neuen Spielzeit gebucht.
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